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Das Ganktionsgebiet geräumt.
Düufſeldorf und Duisburg frei.

a on Düſſeldorf, 25. Auguſt. (Radiomeldung.)
vor 9 Uhr wurde heute vormittag vor dem Schloß Jäger-

e eine feierliche Parade der franzöſiſchen Beſatzung veranſtaltet,
der nach einer Anſprache des kommandierenden Generals die

Trikolore hernntergeholt wurde. Unmittelbar darauf
ſetzten ſich die franzöſiſchen Truppen, und zwar das Jnfanterie

168 und die Kavalleriebrigade 21 in g und rückten
die Rheinbrücke in Richtung Oberkaſſel aus Düſſeldorf ab.

t ter che Räumung war damit am Dienstagvormittag

mr Anguſt. (Radiomeldung.)Dienstagvormittag um 9.20 Uhr iſt das belgiſche Jnfante
rieregiment 14 aus Duisburg in Richtung Homberg ab gerückt.

ilitäriſche Räumung Duisvurgs war 9.30 Uhr be
t. Das bisher in Duisburg ſtationierte belgiſche Jnfanterie-

iſt nach Krefeld verladen worden, wo es vorläufig ver
Die bisher in Krefeld befindlichen belgiſchen Truppen ſind

Zaufe des Vormittags nach Belgien abtransportiert worden.
Duisburgs vollzog ohne pwi chenfall. Das

h e de l a t h 774r Tag der reiung um r nachtsrde mit g. von ſämtlichen Kirchtürmen vä

Die Räumung des Sanktionsgebiets von Düſſeldorf und Duis
burg bedeutet als Einlöſung eines dem verſtändigungsbereiten
Deutſchland gegebenen Verſprechens einen moraliſchen
Sieg der Republik. Noch wenige Tage vor dem Ahzug der

und Belgier konnte man in „wationalen“ Kreiſen mit
Hoffen Zweifel über den endgültigen Vollzug des Rück

marſchbefehls aus ſprechen hören. Wenn man auch die zurück
haltende und beherrſchte Haltung der Beſatzungstruppen gerade
in der allerletzten Zeit anerkennen muß. als eine Folge der

politiſchen Neuoriewtierung ichs vom 11. Mai v. J. ſo
iſt eben doch ein okkupiertes Land okkupiertes Land und Kriegs
gerichte, Truppenpolizei und militäriſche Verwaltungsmethoden
ſind wohl nirgends geeignet, den Arbeitsfrieden und die Schaf
fensfreude zu erhöhen, beſonders in einem ausgepowerten und
ſeeliſch niedergedrückten Land.

Die Räumung Düſſeldorfs bedeutet vor allem den Abbau eines
ehemals ſo wichtigen Vorpoſtens der franzöſiſchen nationaliſtiſchen
OffiziersClique, die von hier aus ganz offen gegen den „Ober-
kommiſſar“ Tirard und die Rheinland kommiſſion konſpirierte.
Ludendorff, Tirpitz und Bauer in graublauer Uniform am Rhein.
Dieſelbe Clique, ob ſie nun von Oſten nach Weſten oder von
Weſten nach Oſten über den Rhein hinüberagiert und politiſiert!
Jhr Werk war die Politik der Reitpeitſche und der „ge
panzerten Fauſt“, mit der der Marſchall Degoutte den
hohen Zivilbeamten der Rheinland kommiſſion und der Miniſte
rien in Paris, ſelbſt unter Herriots Präſidentſchaft noch, die
eigentliche Gewalt über das Rheinland entriß, zur höheren Ehre
des Haſſes zwiſchen den Nationen und der Verewigung ihres
Handwerks.

Dieſe Geſpenſter ſind nun glücklich verflogen von Düſſeldorf.
dieſer mehrjährigen Zentrale einer franzöſiſchen Haßpolitik am
Rhein. Die deutſche Arbeiterſchaft hat allen Grund ſich über
das Ende dieſer nun glücklich überwundenen Periode am wichtig-
ſten Verkehrspunkt zwiſchen Ruhr und Rhein zu freuen. Die
Proletarier des größten Binnenhafens des Kontinents waren es,
die, bodenſtändig durch ihre Beſitzloſigkeit und ihrer Hände Arbeit.
die Opfer in erſter Linie zu tragen hatten, die jede militäriſche
Beſetzung mit ſich bringt. Jhre Opferbereitſchaft und ihr ſtilles
Heldentum waren es, die üher die undankbare Arbeit eines Wirth
und Rathenau, über die obe einer vernunftgemäßen Ver-
ſtändigungspolitik hinweg den Tag reifen ließen, der ihnen die
Freiheit brachte
neuen Völkerrecht!

Angſt vor der eigenen Courage
Die Reichsregierung ſtockt in ihrer Teuerungsaftion.

Das Kabinett et ſich am Dienstag mit der angekündigten Ver
billigungsaktion beſchäftigt. Endgültige Beſchlüſſe ſind aber nicht
t worden. So beſchränkt ſich die ganze Aktion, die ſich die
Regie unbegreiflicherweiſe immer noch wie ein Signal Das
u halt in der Preisſteigerung vorſtellt, auf einen Appell
an Erzeuger und Händler in der Preisüberſetzung Maß zu halten.
Währenddeſſen ſteigen natürlich die Preiſe weiter.

Im einzelnen ſcheint man ſich am Dienstag mit folgenden
Fragen be Sſtigt zu haben: Es ſoll unbedingt darauf hingewirkt
werden, daß die Ermäßigung der Umſatzſteuer in der Preisſtellung
Ag Ausdruck kommt. Das iſt eine Maßnahme, die ſich ganz von
elbſt re Es dürfte unter keinen Umſtänden mehr wie bei

der letzten Senkung der Umſatzſteuer geſchehen, daß der Steuer
nachlaß, der der Belebung der Produktion und der Güterzirkula-
tion zugute kommen ſoll, als Profit vom Unternehmertum und
Handel eingeſtrichen wird. Wir ſehen aber bis jetzt in den Maß
nahmen der Regierung keinerlei Garantie dafür, dieſen Unfug
zu verhindern. Bis jetzt hat ſich die Regierung von den großen
Verbänden nur das Ver ſprechen ge laſſen, die Verände
rung der Umſatzſteuer bei der Preisſtellung zu berückſichtigen.
Vom Verſprechen bis r Halten iſt aber bei unſeren Unterneh
ern und Händlerverbänden ein ſehr weiter Weg. Wir fordern,

hier unbedingt andere Maßnahmen ergriffen wer-
den, damit die Senkung der Umſatzſteuer wirklich der Stärkung
der Kaufkraft der Bevölkerung dient.

Weiter hat man ſich in der Kabinettsſitzung mit der Frage be
ſchäftigt, wie eine volle Ausſchöpfung der beſchloſſenen v ver
hütet werden kann. An geſichts der anziehenden Preiſe, beſonders
auf dem Fleiſchmarkt, ſcheint die Regierung Angſt vor ihrer
Zollcourage zu bekommen und wirklich einzuſehen, daß gegen
die Auswirkung des Zollwahnſinns etwas unternommen werden
muß. Das iſt um ſo mehr der Fall, da ja der gegenwärtige Zoll
tarif in kürzeſter Zeit in Kraft tritt und nicht, wie bei. der letzten
Zollreform, wo zwiſchen Annahme und Jnkrafttreten der Zölle
ein Zeitraum von faſt vier Jahren mit einer Fülle von Handels
verträgen lag, durch Vertragszölle abgeſchwächt wird. Die Frage

iſt nun die, wie die Regierung die volle Ausſchöpfung dex auto-
nomen Zölle verhindern will. Allgemein hat man den Eindruck,
daß ſie dem Problem völlig ratlos gegenüberſteht. Beſon-
ders ſcheint das Reichsernährungsminiſterium höchſt nebelhafte
Vorſtellungen davon zu haben, was jetzt im kritiſchen Moment ge-
tan werden muß, wenn es dem genannten Miniſterium überhaupt
mit einer Aktion gegen die volle Auswirkung des autonomen
Zolls ernſt iſt. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß das
abſolut nicht der Fall iſt.

Fruchtbringer ſcheinen die Vorſtellungen zu ſein, die einzelne
Referenten des Reichswirtſchaftsminiſteriums von Maßnahmen
haben, mit denen die Teuerung bekämpft werden könne. Sie
denken daran, die Kartellverordnung, die ſeit dem
Herbſt 1928 ein Mauerblümchendaſein führt, ſchärfer anzuwenden. Jn Frage kommen zſe 88 4, 5 und 10 der Kartell-

verordnung. Auf Grund dieſer Paragraphen iſt es dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium möglich, die Nichtigkeit von Kartellen oder
die Nichtigkeit eines beſtimmten Kartellbeſchluſſes feſtſtellen zu
Iaſſen oder von ſich aus auszuſprechen. Weiter hat das Miniſt
rium das Recht, ein Kartell zu verpflichten, alle ſeine Maßnahmen
vor Jnkrafttreten dem Miniſterium zur Billigung vorzulegen.
Das Miniſterium kann auch die Umgehung eines Kartellver

r ö d—

bots, wie ſie heute gang und gäbe iſt, unmöglich machen und auf
Grund beſtimmter Klauſeln in den Kartellverträgen das Kündi-
gungsrecht eines Vertrages zwiſchen Käufer und Verkäufer aus-
zuſprechen. Dieſe Beſtimmungen der Kartellverordnung dürfen
ohne Zweifel den Kampf gegen eine Menge von Jnflation?-
klauſeln, u. a. gegen die Deviſen- und Repartierungsklauſel und
die Gegenſeitigkeit bzw. Ausſchließlichkeitsklauſel ermöglichen.

Damit wird eigentlich nicht s Neues geſchaffen. Die Rez'e-
rung hatte ſchon ſeit Jahren die Möglichkeit, von dieſen Beſtim-
mungen Gebrauch zu machen. Sie tat es nicht, und wir bezwei-
feln, daß die gegenwärtige Regierung den Kampf gegen das Kar-
tellunweſen wirklich aufnehmen wird. Außerdem darf angeſichts
der kritiſchen Lage in der Preisbildung nicht vergeſſen werden,
daß es ſich bei all dieſen Maßnahmen um Wechſel auf längere
Sicht handelt. Praktiſche Ergebniſſe im Kampf gegen die Teue-
rung werden damit nicht ſofort erreicht werden. Das Gleiche gilt
von dem Plan, die Großhandels- und Kleinhandelspreiſe perio-
diſch zu ver öffentlichen. Damit erleichtert man allerdings eine
Käuferkontrolle. Unbedingt wirkſame Mittel, die Preiſe ſofort zu

werden damit aber der Bevölkerung nicht in die Hand ge
geben.

Soweit die Regierung am Dienstag ihre Pläne der Preſſe be
kanntgegeben hat, muß feſtgeſtellt werden, daß der Berg gekreiſt
und noch nicht mal ein Mäuschen geboren hat. Die Bevölkerung,
die unter der ungeheuren Teuerung leidet, will jetzt endlich wiſſen,
wie die Güterzirkulation verbilligt und vereinfacht wird, wie Ge-
frierfleiſchkontingente in den Dienſt der Fleiſchverbilligung einge-
ſtellt werden. Sie will Erfolge der bombaſtiſchen Ankündigungen
der Regierung ſehen. Auf all dieſe Fragen hat die Regierung
keinen befriedigenden Aufſchluß gegeben. Die Arbeiterſchaft wird
daraus ihre Konſequenzen ziehen und noch mehr als bisher für
Angleichung der Löhne an die Teuerung ſorgen.

Zur Garantiepaktfrage.
Die franzöſiſche Antwortnote am Donnerstag

veröffentlicht.
BVaris, 25. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Von zuſtöndiger Stelle in Paris wird beſtätigt, daß die fran
zöſiſche Note an Deutſchland am Mittwochabend der Preſſe
mitgeteilt und am Donnerstagmorgen veröffent-
licht wird. Ferner wird darauf hingewieſen, daß Frankreich es
im Gegenſatz zu dem in Deutſchland aufgetretenen Beſtreben die
Verhandlungen möglichſt zu beſchleunigen, nicht für ratſam er
achte, das Sicherheitsproblem bereits bei der kommenden Völker
bundstagung in Genf zur Erörterung zu bringen.

Deutſche Klage vor dem Haager
Schiedsgericht.

Amſterdam, 26. Auguſt. (Radiomeldung.)
Jm Friedenspalaſt im Haag erklärte der ſtändige internutio-

nale Gerichtshof, der von Deutſchland wegen verſchiedener ſtrit
tiger Fragen in Oberſchleſien gegen Polen angerufen worden
war, ſich für zuſtändig und das deutſche Erſuchen um inker-
nationale ſchiedsgerichtliche Entſcheidung als formell berech
tigt was Polen beſtritten hatte. Die ſachlichen Verhandlungen
bleiben ſpäteren Sitzungen vorbehalten.

auf Grund des ſieghaften Gedankens vom 9

für cHalle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Die von der frangöfiſchen Regierung nach langen Verhandlungen
mit der engliſchen Regierung und den übrigen Alliierten aus
gearbeitete Antwortnote auf die letzte Note der deutſchen Regierung
vom 20. Juni ſoll erſt am Freitag im Wortlaut der Oeffentlichkeit
mitgeteilt werden. Die lange Verzögerung der Veröffentlichung
wird darauf zurückgeführt, daß England die Zuſtimmung ſeiner
Dominions ein forderte und daß im letzten Moment der belgiſche
Außenminiſter Vandervelde auf Abänderungen einiger
Stellen beſtand. Da die Note aber im weſentlichen ſeit langem
fertiggeſtellt iſt, find Einzelheiten aus ihrem Jnhakt doch bereits
durchgeſickert. Es wird verſichert, daß die neue franzöſiſche Note
vor allen Dingen im Ton außerordentlich entgegen
kommend gehalten ſei und daß die franzöſiſche Regierung offen
ſichtlich ihren Wunſch zum Ausdruck bringt, die Verhandlungen
mit Deutſchland in eine günſtige Bahn zu lenken.

Die Note beſchränkt ſich auf die drei weſentlichſten Punkte, die
auch in der deutſchen Note behandelt worden find: Die Rück
wirkung des Paktabkommens auf den Verſailler Vertrag, die Vor
behalte der deutſchen Regierung für den Eintritt in den Völkerbund
(der bekannte Hinweis auf das bekannte Durchmarſchrecht nach
Artikel 16 der Völkerbundsſatzungen) und die öſtlichen Schieds-
verträge. Briand bezeichnet in der Note nach wie vor den Ein
trit: Deutſchlands in den Völkerbund als Vorausſetzung eines
Paktabkommens und betont, daß der Völkerbund ſelbſt darüber
entſcheiden müſſe, ob Deutſchland von den Verpflichtungen des
Artikels 16 zu befreien ſei. Frankreich beſteht nicht auf einer
Rolle als Garantiemacht für Schiedsverträge im Oſten, ſondern
weiſt darauf hin, daß letzten Endes der Völkerbund die Rolle als
Schiedsrichter zu ſpielen habe.

Der entſcheidende Punkt in der Note ſcheint die Tatſache zu
ſein, daß die Not wendigkeit direkter Verhandlun-

en auch in einer Konferenz angedeutet wird. Bekanntlich arbeitet
die deutſche Regierung ſeit langem auf eine ſolche Konferenz hin.
Bereits mehrmals ſind Meldungen erſchienen, daß der Außen
miniſter Streſemann eine Einladung nach Genf erhalten
habe. Dieſe Meldungen verurſachten faſt regelmäßig Beklemmun-
gen in der deutſchnationalen Preſſe. Der Hugenbergſche „Tag“ wies
demonſtrativ darauf hin, daß die Stellung Streſemanns in
Deutſchland nicht eine derartige ſei, daß eine Reiſe des Außen
miniſters zu Verhandlungen mit den Außenminiſtern Englands
und Frankreichs empfehlenswert ſei. Man kann mit Sicherheit
damit rechnen, daß in dem Augenblick, in dem die Verhandlungen
über den Sicherheitspakt aus dem Stadium eines mehr akademiſch
gehaltenen diplomatiſchen Notenwechſels herauskommen und wo
Deutſchland vor die Frage geſtellt wird, ob es von der in ſeinen
Noten zum Ausdruck gekommenen friedlichen Geſinnung zu fried-
lichen Taten und Verträgen übergehen will, der innenpolitiſche
Widerſtand der Völkiſchen und des völkiſchen Flügels der Deutſch
nationalen verſtärkt aufgenommen wird. Die Veröffentlichungen
des „Deutſchen Tageblatt“ über die internen Entſchließungen
innerhalb der deutſchnationalen haben denKampf innerhalb der Rechten um die politik wieder an die
Oeffentlichkeit gezerrt. Die deutſchnationale Parteileitung hat
auch dieſe Jndiskretion mit einer Erklärung beantwortet, die
genau ſo zweideutig iſt, wie alles, was bisher von deutſchnationaler
Seite auf dem Gebiet der Außenpolitik veröffentlicht worden iſt.

Es jährt ſich in dieſen Tagen der denkwürdige Tag des in der
Geſchichte einzig daſtehenden Umfalls der Deutſchnationalen bei
der Abſtimmung über die Dawes-Geſetze in der Reichstagsſihung
vom 29. Auguſt 1924. Schon damals waren bei den Deutſch
nationalen die Kräfte ſtärker, die bereit waren, ſich auf den Boden
der verruchten Erfüllungspolitik zu ſtellen, weil nur von dieſer
Baſis aus die heißerſehnte innerpolitiſche Machtſtellung ſich er
reichen ließ. Und heute iſt der Wille zur Macht bei den a
nationalen nicht geringer als vor einem Jahr. Die Verabſ
dung der ihnen genehmen Steuer und Zollgeſetze iſt von ihrem
Standpunkt aus nur ein erſter Schritt. Als Ziel ſchwebt ihnen
vollkommene und abſolute Beherrſchung des geſamten politiſchen
und wirſchaftlichen Lebens Deutſchlands durch das Bündnis der
Großunternehmer und Großagrarier vor. Die außenpolitiſche
Oppoſition diente nur zur Organiſierung der Maſſen, ohne die
bei der nun einmal vollzogenen Demokratiſierung des politiſchen
Lebens in Deutſchland ihr Machtgiel nicht erreichen ließ. Nichts,
aber auch gar nichts, ſpricht dafür, daß die Deutſchnationalen heute
Neigung hätten, auf die eben errungene und keineswegs befeſtigte
Machtſtellung zu verzichten, weil die Oberlehrer und kleinen Leute
ihre „nationalen“ Phraſen ernſt genommen haben.

Man wird deswegen nicht erwarten können, daß von den Deutſch 3
nationalen ernſthafte Schwierigkeiten der Streſemann-Lutherſchen
Machtpolitik entgegengeſetzt werden. Es wird ſehr bald ein inten
ſives Geplänkel mit Vorbehalten, „unabläfſigen Forderungen
ſchriftlichen und mündlichen Vorſtellungen beim Reichskanzler

den Führern deruſw. uſw. beginnen. Aber dieſes Geplänkel iſt
Deutſchnationalen nur ein Mittel, um die deutſchnationaliſtiſche
Jdeologie ihrer naiven Wählerſchaft zu befriedigen, die zu einem
guten Teil immer noch ni
ſtändig ſie ſich in der Hand des großkapitaliſtiſchen Klüngels be
findet. Die Pakt:politik entſpricht den Jntereſſen Im rin

nduſtrie, und J
was dieſe Herrſchaften wollen, iſt letzten Endes immer noch durch
ſtriellen und des Reichsverbandes der Deutſchen

geſetzt worden.
Streſemann wird nach Genf oder an einen anderen Konferens

icht imſtande iſt, zu bemerken, wie voll



h
per

e.

J e
4

T

T

durchſetzen

w.

S F7 24 t zJ 4 45ort gehen. Die Eetreuen im Lande werden rebellieren. Aber ge

macht wird, was die „Wirtſchaft“ will. Bleiben wird eine neue
Enttäuſchung bei den gläubigen Maſſen. Jhnen die erbärmliche
Verlogenheit der jahrelong betriebenen deutſchnationalen
zu zei wird unſere Aufgabe ſein. Einmal wird auch hier
Arbeite die e ihrer Außenpolitik ernten. Es wird
auch hier daß der am beſten lacht, der zuletzt lacht.

J

bewegen i d li Wirte ft ie e e e genall des
net der Sicherheit spairgendeiner eine der ne. Der polniſche Außenminiſter Skrzynf

hat auf beiden Gebieten eine rege und geſchickte Tätigkeit entfaltet
Seine Amerikareiſe, von der er eben zurückgekehrt iſt, verfolgte
nach den einmütigen Ankündigungen der polniſchen Preſſe den
Hauptgweck, eine amerikaniſche Anleihe en, und auf der

wie auf der Rückreiſe hat er in Paris gemacht, um
nicht nur die eſſe ſehr ausgedehnt zu inſpirieren,ſ auch r r Beratungen zu pflegen.
S i bget anged r Skrzhyn
ſki ſelbſt hat das Sag ſeiner in Amerika in dieviel Formel gekleidet, daß in den Vereinigten Staaten „ein

es Kapital platoniſcher Sympathien“ für Polen vorhanden

nfki in Amerika Anleiheabſichten verfolgt habe, läßt
fich mit Beſtimmtheit der Schluß ziehen, daß ſeine Reiſe in dieſer
Hinſicht einen Mißerfolg vorſtellt.

Aber auch über die polniſchen Wünſche in der Si-herheitsfrage
reibt die polniſche Preſſe recht kleinlaut. Skrzynſki hat zweifel

os über den Stand dieſer Frage die beſten Jnformationen, denner hat in Paris Briand unmittelbar nach deſſen Rückkehr aus
London geſprochen. Was er ſelbſt hierüber vor Pariſer Preſſe-
rertretern geäußert hat, waren nur allgemeine Redensarten.
Wenn daher in den nächſten Tagen die Antwortnote der Regie-
rungen der Weſtmächte veröffentlicht werden wird, kann man an
vwehmen, daß ſie die polniſchen Wünſche nicht befriedigen wird.
Für die Poſition Skrzynfkis kann dieſer doppelte Mißerfolg recht
gefährlich werden.

Dazu iſt in den letzten Tagen ein Mißerfolg auf anderem Gebiet
geireten, nämlich vor dem Jnternationalen HKorridorſchiedsgericht
in Danzig. Das Korridorabkommen beſtimmt, daß dev
Urſprung der Waren für die privilegierte Durchfuhr durch den
Korridor belanglos iſt. Trotzdem hatten die polniſchen Behörden
in zahlreichen Fällen den Warentransport durch den Korridor
inhibiert, wenn es ſich um Waren handelte, die nicht nur zwiſchen
Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland befördert wurden,
ſondern darüber hinaus, beiſpielsweiſe nach und von Litauen,
und zwar mit der Begründung, daß das Korridorabkommen nur
der Verkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland
regele. Die deutſche Regierung hatte ſchließlich das Jnternationale
Schiedsgericht in Danzig um Entſcheidung angerufen, und in
ſeiner Sitzung vom 20. Auguſt hat das Schiedsgericht dem deut
ſchen Standpunkt rech gegeben. Dieſe Entſcheidung zeigt zugleich,
wie falſch die polniſche Behanptung iſt, daß der Korridorverkehr
zur allgemeinen Zufriedenheit funktioniere.

Letzten Endes iſt die Urſache dieſer Mißerfolge Polens in allen
Fällen dieſelbe: Das internationale Mißtrauen gegen Polen wegen
der chauviniſtiſchen Grundmotive ſeiner Politik, wie

7 in der Optantenaguswerſung und in dem Agrargeſetz gegen die
inderheiten erſt kürzlich wieder in Erſcheinung getreten ſind.

Polen ſollte ſich daraus eine Lehre entnehmen; das wäre nich:
nur im Intereſſe des Friedens Europas, ſondern nicht zuletzt in
ſeinem eigenen Jntereſſe.

Die Samlandküſte bedroht.
Seit längerer Zeit iſt die Samlandküſte zwiſchen Brüſtercort

und Cranz in ihrem Beſtand bedroht. Ein größerer Abſturz bei
Georgenswalde hatte den Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages veranlaßt. beim Haushalt der landwirtſchaftlichen Ver
waltung für 1925 einen Antrag anzunehmen, der Mittel zur Be
feſtigung der Samlandküſte verlangt. Jetzt hat das Staatliche
Hafenbauamt Pillau einen Koſtenanſchlag über die zum Schutz der
Samlandküſte auszuführenden Bauarbeiten aufgeſtellt, der mit
1,8 Millionen Mark abſchließt. Ueber dieſen Entwurf wurde mit
den intereſſierten Stellen verhandelt; hiernach ſoll die Bauaus
führung im Laufe einer Reihe von Jahren in ſolchem Umfange
vor ſich gehen. wie es nach Lage der Verhältniſſe notwendig er
cheint und Mittel verfügbar gemacht werden können. Als Träger
es Unternehmens iſt ein Zweckverband in Ausſicht genommen, der

ſich aus den beteiligten Gemeinden, dem Kreiſe Fiſchhauſen und
der Stadt Königsberg zuſammenſetzt.

Beränderte Taktik Abö el Krims.
Paris, 25. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Ungeachtet der von den franzöſiſchen Truppen in Marokko im
Laufe der letzten Wochen erzielten Erfolge ſcheint Abd el Krim
die Hoffnung auf Sieg noch nicht verloren zu haben. Er hat aber
ſcine Taktik geändert. Er ſucht ſeine regulären Truppen
zu ſchonen und überläßt die Verteidigung der vorderen Stel
lungen den aufftändiſchen Stämmen der franzöſiſchen Zone. Er
ſcheint ſich ſogar mit dem Gedanken abge funden zu haben einen
Teil dieſer Hilfstruppen zu opfern. Jn der Tat unterwerfen ſich
dieſe aufſtändiſchen Stämme entſprechend Vor äc dcr
franzöſiſchen Truppen. Das Ziel Abd el Krims iſt offenbar,
Fri zu gewinnen und die Kämpfe bis in den

inter auszudehnen, in der Hoffnung, daß die Regen
zeit und der Druck der öffentlichen Meinung die franzöſiſche Re
gierung zum Entgegenkommen zwingen werden.

Der Aufſtand in Suyrien.
Paris, 25. Auguſt. (Eig. Drahibericht.)

Nach Meldungen aus engliſcher Quelle haben 1500 Aufſtändiſche

A

der franzöſiſchen Zone in Syrien aus dem DiebelDruz einen
Vorſtoß auf Damaskus unternommen. Der franzöſiſchen
Havallerie, von Flugzeugen unterſtützt ſoll es nungen ſein, dieſe
Angriffe uwehren. Die Aufſtändiſchen dabei ſchwere
Verluſte erlitten und ſich nach dem DijebelDruz zurückgezogen.
Gleichzeitig wird aus Beirut daß 700 Beduinen aus
Transjordanien die Grenze zwiſchen der engliſchen und franzöſi
ſchen Zone überſchritten hätten und in den DiebelDruz eingerückt
ſeien.

Die thäringiſche Regktion.
Weimar, 25. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die thüringiſche Regierung will die „Reform“ der Landesgeſetz
ng in ihrem Sinne weiter h Sie wird dem Landtag
ſeinem Zuſammentritt Geſetzentwürfe zu einer Staats

verwaltungsordnung und einer Gemeinde-
Kreisordnung vorlegen. Die vor Monaten erfolgten Ab-
änderungen der Gemeinde und Kreisordnung befriedigten die Re
gierungsparteien keineswegs, man trägt ſich vielmehr mit der
Abſicht, die Selbſtverwaltung der thüringiſchen
Gemeinden weiter einzuſchränken. Da bisher nichts
Näheres über den neuen Entwurf einer Gemeinde und Kreis
ordnung bekannt geworden iſt, kann nicht geſagt werden, ob das
von den Rechtsparteien gewünſchte Zweikammerſyſtem in den Ge-

Achtſtundenta g.
Der OAre Tag der Jniernagtongke.

Marſeilte, 26. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der dritte Verhandlungstag des internationalen Sozialiſtenlongrees geſtaltete ſich en u
einmütigen Bekenntnis für den Kampf um den Achtſtundentag.

Die Haltung Deutſchlands und zu dieſer Frage
d im Mittelpunkt der Beratungen. ſie be allev 2 n, die e deJ und ſolange dieſe Staatennicht rati dirft. vorläufig der tag in der ganzen

Welt keine ichkeit werden. Es iſt deshalb zu verſtehen,
wenn die Vertreter der kleinen Länder insbeſondere an die deutſche
und engliſche Arbeiterſchaft für einen entſchiedenen Kampf um
den Acht appellieren. on dieſem r z allgemein das Schickſal der Konvention von Waſhington
abhärg

Konvention

enbgültige

tie Tagung wurde von Tom Shaw mit einem Bericht über
die allgemeinen Arbeitsverhältniffſe und einer an-
ſchließenden Begründung der Entſchließung über den Achtſtunden-

et, der Kongreß r den Bericht der Man
kommiſſion, von Criſpien erſtattet, einſtimmig ge

billigt und auf Vorſchlag von Bracke (Frankreich) beſchloſſen
dem ruſſiſchen Genoſſen Axelrod anläßlih feines 75. Ge

tages die herzlichſten Glü ſche des greſſes zu über
mitteln.

Tom Shaw
verwies zunächſt darauf, daß der Achtſtundentag bereits im Ver
ſailler Vertrag volle Anerkennung gefunden hätte. Es iſt bezeich
nend, daß die an ihm beteiligten Siegermächte bis auf das letzieauf der Durchfu rung dieſes Vertrages in wirtſchaftlicher Bezie-

hung beſtehen, während ſie faſt allgemein den einzigen Vorteil, den
dieſer Vertrag der Arbeiterbewegung bringt, bis jetzt noch nicht
zum Geſetz erhoben haben. Die Klage des Genoſſen Shaw über
die Haltung einzelner Regierungen, insbeſondere über das konſer
vative fagliiüe Kabinett, und ſeine entſchiedene Kampfanfage für
die Zukunft iſt deshalb mehr als angebracht. Die engliſche
Regierung hatte ſich erſt kürzlich gegenüber der Parlaments
fraktion der Labour Party ausdrücklich geweigert, die Wa-
ſhingtoner Konvention zu ratifizieren, und ſeitdem ſie am Ruder
iſt, hat das hoffnungsvolle Ergebnis der Berner Konferenz der
Arbeitsminiſter eine gegenteilige Auslegung erfahren, als ihr zu-
edacht war. Shaw betrachtete allgemein die internationale
ropaganda für den Achtſtundentag unter Führung des inter

nationalen Gewerkſchaftsbundes als die Vorausſetzung für das
glückliche Ende des großen Kampfes um eine ſozial gerechte und
geſundheitlich notwendige Arbeitszeit. Dieſer Kampf ſoll gleich
a für die Handelsangeſtellten, Seeleute unand wirtſchaftlichen Arbeiter geführt werden, denen
bis jetzt in der Waſhingtoner Konvention ein Recht auf den Acht-
ſtundentag nicht zugefichert iſt. Abſchließend benutzite Shaw die

legenheit, als Führer der internationalen Arbeiterſchaft an
läßlich ſeines Abſchiedes aus dem Sekretariat der Jnternationale
ſeinen herzlichen Dank für die ihm zuteil gewordene Unterſtützung
auszuſprechen. Lebhafter Beifall dankte ihm für das, was er für
die internationale Arbeiterbewegung als deren Sekretär während
zweier a geleiſtet hat.

Den Ausführungen Shaws ſchloß ſich eine kurze Debatte an, in
der Habermann für die tſchechoſlowakiſche Delegation eine
internationale Propaganda um die einheitliche Filhrung des
Kampfes um den Achtſtundentag für erforderlich erklärte. Be
ondere Beachtung verdienen die Worte des belgiſchen Gewerk-
chaftsführers

Reriens.
Er hält es für erforderlich, ſchon in der kommenden Woche den

Regieru der lnen Länder unter Ausnützung aller Mittel
die in ington enen Verpflichtungen ins Gedächtnis
zurückzurufen. Sein L iſt, daß bereits im November die
wiederzuſammentretenden Parlamente mit Unterſtützung der Ge-
werkſchaften des betreffenden Landes

eine parlamentariſche Aktion für die Ratifikation der
Waſhingtoner Konvention

einleiten. Er wünſcht das, weil fich nach ſeiner Anſicht die Be
ſtrebungen großer Länderregierungen, der Arbeiterſchaft nicht ohne
r die geforderte Arbeitszeit zu gewähren, ſchließlich zu einer

efahr für die ſozialen Geſetze auswirken, wo es ſolche gibt und
wo der Achtſtundentag erworben i Die Gegenwart beſtätige dieſe
fing Es zeige ſich ſchon heute, daß in gewiſſen Ländern,
die der Achtſtundentag eingeführt haben, ſich Gegenſtrömungen
unter der Begründung geltend machen, daß die angrenzenden
Länder immer noch eine längere Arbei:szeit geſtatten und infolge
deſſen die Wirtſchaft des eigenen Landes bedroht iſt. Auch in
Belgien, deſſen ehe Arbeitsminiſter dem Parlament in

chen einen erf zur Ratifikation der Waſhingtoner
nvention ohne jede Vorausſetzung oder Bedingung vorgelegt

hat, gehen die reaktionären Arbeitgeber mit jenen Argumenten
geren den Achtſtundentag hauſieren, wie ſie heute zum Beiſpiel in
er Tſchechoſlowakei an der Tagesordnung und in Deutſchland

täglich in jedem Arbeitgeberblatt zu leſen ſind. Aus Solidaritätgegenüber den Arbeitern, die ſich den Achtſtundentag erkämpſt

haben, will Mertens deshalb eine große interparlamentariſche
Aktion und eine außerparlamentariſche Handlung durch die dem

nternationalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen 7 Millionen
rbeitnehmer aller Länder eingeleitet wiſſen. Bemerkenswert war

in dieſem Auſommenheng die Mitteilung des belgiſchen Arbeiterführers, daß ſchon in all ernächſter Zeit eine Konferenz der
Arbeitsminiſter von England, Deutſchland, Frankreich
und Belgien, wahrſcheinlich in f, ſtattfinden ſolle. Er forderte
aus dieſem Grunde die einzelnen Delegationen auf, dafür zu
ſorgen, daß während dieſer Konferenz die Ratifikation nicht noch
mehr ſaboktiert werde, als bisher ſchon geſchehen. Der eigentliche
Sinn der Beſprechung ſolle nämlich nicht in einer Vereinbarung
zur allgemeinen Durchführung des Achtſtundentages, ſondern in
der Erörterung darüber beſtehen, wie die Annahme der Waſſhing-
toner Konvention verhindert werden kann. (1) Als Mertens
ſeine Ausführungen beendet hatte, zollte ihm der belgiſche Außen
miniſter, der am Vormittag in Marſeille eingetroffen war, leb-
haften Beifall.

h ittag tagte die Kommiſſion für die Weſtfragen, die

(Belgien) teilnahmen, hinterließ den Eindruck, daß eine Einigung
verhältnismäßig leicht ſein dürfte, da die Engländer faſt allein in
e Stellungnahme zum Pakt bleiben, während die Franzoſenund die Deutſchen bis auf einige Nuancen miteinander konform

ehen. Es wurde eine Un iſſton gebildet, die aus den bis
rigen Hauptreferenten Buxton, Hilferding, Blum und Hill

quitt, ſowie Otto Bauer, Engberg und Renaudel beſteht. Schwie
riger dürfte die Ei in der Oſtfragen- Kommiſſion werden, in
der die verſchiedenen Parteien Rußlands, der Tſchechoſlowakei,
Polens und des Balkans auf eine gemeinſame Reſolution ver
pflichtet werden ſollen.

Den Schluß der T AusführungenS und eines eters über dener Arbeiterbewegung in ihir den d

eines
Stand

Welt ſheintis vie ſt
ahrſcheinlich auchum den h
Die letzte Plenarſitzung findet am Mittwoch um 3 Uhr nach-

meinden eingeführt werden ſoll. mittags ſtatt.

d Kulturbeſtrebungen der Partei ein.

ſpeziell die gen behandelt. Die Diskuſſion, an der r
namentlich eitſcheid, Renaudel, Otto Bauer und Pierard

Auf dem h ſind nach dem Bericht der
toten 31 Lä e 422 Delegierten ver
treten. Unter ihnen befinden ſich 60 Frauen. New ange
meldet war neben der Sozi inasF Partei Georgiens. DerSogzial demokratiſche Föe an ge 9

Beſ, der Exekutive verteilen ſich die 312 Stimmen auf
dem w. r en auf die vertretenen Länder: England 0 eutſchla r un 25, Belgien 17, Jtalien
16, Schweden 13, Dänemark 12 2, e Staaten 11, Holland 11,

10, die kleinen Länder bzw. Parteien, wo in einem Staate
e beſtehen (Rachfolgeſtaaten), haben je 4, 3, 2 oder auch nur

eine Stimme.

Die Sozial demokratiſche Partei des Sgargghgete hat an den
Jnternationalen r in Ma e ein Telegramm
gerichtet, in dem die Aufmerkſamkeit auf die Zuſtände im ESaar-
gebiet gelenkt und gefordert wird, dahin zu wirken, daß dem Saar-
gebi dem einzigen Verwaltungsgebiet des Völkerbundes, ein
wirkliches demokratiſches Regime gegeben wird.

Zur Reichskonferenz
der ſozialiſtiſchen Lehrer.

Am kommenden Sonntag findet in Jena die Reichskonſerenz
der Arbei einſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen
ſtatt. Sie wird ſich, wie das ſelbſtverſrändlich iſt hauptſächlich mit
der Kultur- und Schulpolitik der Partei beſchäftigen. Jhren
Niederſchlag findet fie in dem mit gleicher Ueberſchrift verſehenen
Abſchnitt des Entwurfs zum Parteiprogramm. Es ſei zu ben
5 ſich ſolche inhaltreichen Begriffe wie „Kultur“ und „Schule“

leicht auf eine kurze Formel bringen laſſen; aber ſoviel muß
von dem Programm einer Arbeiterpartei verlangt werden, daß
auch der einfach denkende Genoſſe erkennen kann, wo die Sache
hinaus will. Aus dieſem Grunde erſcheint der einleitende Sas
dieſes Abſchnitts: „Die Sozialdemokratie erſtrebt die eriſche
Geſtaltung der Kultur aus den geſamten Lebensfunktionen der
Geſellſchaft heraus als Ausdruck der ſolidariſchen Verbundenheit
ihrer Glieder,“ nicht volkstümlich genug. Der Wiſſenſchaftler
bedauert es vielleicht, daß der vom Werktage beherrſchte Menſch
wenig über die Theorie der Kultur nachdenkt, wird aber bei nähe
rem Zuſehen beobachten, daß er den Sinn dieſes Wortes unbewußt
zur Grundlage ſeiner Handlungen oder als Maßſtab zur Beur-
n der Handlungen anderer benutzt. Zum Beiſpiel wird
heute kaum ein Menſch zu finden ſein, der nicht einer „Genoſſen
ſchaft angehört. Jn ihr unterwirft er ſich freiwillig dem Ge
danken der gegenſeitigen Hilfe“. Damit verneint er den Grund
ſatz des „Kampfes aller gegen alle“, der das bisherige Zuſammen
leben der Menſchheit beherrſchte. Sein Ziel dabei iſt Verede
lung ſeiner eigenen Lebenshaltung. Hier ſetzen die

Für ſie kann Kultur nichts
anderes ſein als „Veredelung der Lebenshaltung
aller en ſchen durch Gewöhnung der Geſell-ſchaft an den Grundſatz der gegenſeitigen Hilfe,
die an Stelle des Kampfes e en alle tretenn T Eine ſolche Geſtaltung des V zum Kulturund Schulprogramm würde dasſelbe ſagen wie der vorgeſchlageng
Satz aber ungemein verſtändlicher ſein.
Gegen die anſchließenden Forderungen kann man an ſich nichts

cinwenden. Weil ſie programmatiſch ſind, dürfen ſie nicht bei der
Verneinung ſtehenbleiben. Das geſchieht aber ſchon bei der erſten
Forderung: Aufhebung des Bildungsprivileges enden!
Hier wäre richtiger zu ſagen: Der Weg der Bildung
richtet ſich für alle nach der Veranlagung, nicht
nach dem elterlichen Beſitz. An der letzten Forderung
wäre auszuſetzen, daß ſie das Wort „Univerſität“ vermeidet. Bös
Frnige Gegner könnten der Partei einen Strick daraus
Es ſei deshalb folgende Faſſung Vereinheit-lichung der Lehrerbildung durch grundſäslicheOeffnung der Univerſitäten für den Nachwuchs

der We Werti rogramme ni s Weſentliche einer
Aber wenn ſie ſchon ſein müſſſen, ſo iſt ihre Umſetzung in die T
mit allen nur erdenklichen Mitteln zu erreichen.
nicht nur das Parlament, ſondern vor allen Dingen die Be
fähigung aller, die ſich zu dem Programm bekennen, es immer
und überall zu beherrſchen und zu verteidigen. 5 aber u
der ſozialiſtiſchen Lehrerſchaft wie der Partei als ſolcher noch
weites Feld der Arbeit ob. —gech.
Jnternationaler Lehrerkongreß.

Bxüſſel, 25. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.
Der Internationale Kongreß der Lehrergewerkſchaftenſeine ar am Dienstag im Brüſſeler Volkshaus. e

Deutſchland, Frankreich, England, Oeſterreich, Jtalien, Rußland,
Jugoſlawien, Portugal und Belgien. Vor Eintritt in die Tages
ordnung nahm der Kongreß einſtimmig eine Sympathie-
kundgebung für die ſtreikenden Metallarbeiter und
x t inder Segen eine r 7 ee en an. Außer er Kongreß, Streikenauch materielle Hilfe anzubieten. eß

„Das wahre Geſicht.
Unter dem Titel „Bayerns wahres Geſicht“ berichtet die völkiſche

Deutſche Zeitung“ über einen feſtlichen Empfang des Rei
präſidenten Hindenburg in Tölz. Nach allem möglichen
warsiveifzroien und bilauweitzen Klimbim ſprach das Sjährige
Söhnchen des Bürgermeiſters folgendes von der Gräfin
Salburg verfaßtes Gedicht:

Wir ſind aus Tölz die Kleinen,
Wir wiſſen, wer du biſt,
Und grüßen dich, den einen,
Der deutſche Rettung iſt.
Wir Knaben hier geloben dir,
Wir werden Männer ſein,
Jn deinem Geiſte für und fürDas Vaterland befrei'n.

Dich ſegne Gott!“
Ein kleiner Sparer, den das von Hindenburg unterſchriebeneAufwertungsgeſetz endgültig um Hab und Guter meinte,

r vräe ale d je r Tölz“, von denl ern Deutſchlands empfangen worden wäre, die poestiſche Anſprache folgendermaßen gelautet hätte: 4
Wir ſind die kleinen Sparer,
Wir wiſſen, wer du biſt.
Wir ſeh'n in dich den einen,
Der Junkerrettung iſt.
Wir Sparer, wir geloben
Nie wieder SchwarzWeißRotNie wieder ſoll ſo Retter t
Verewigen unſre Not.
Der Raub wär' unterblieben,
u i nur W dir,u 7 aſt unterſchriVerzweifeln könnten W hrieben

Amundſen in der Schweiz. Der Nordpol

Iſt Se r re e n rn gi er üſſi izerie hee e Wo gmachung ſchweizeriſcher Kredite
Verbot eines völkiſchen Hetzblattes. Die Rdes Saargebietes hat das völkiſche dievolverbigtigen re

deutſche“ genannt, wegen Verleumdung der Regihetzung der Bevölkerung für einen Monat ve Wien und Ver
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Satzungsgemäß hat der Parteivorſtand im „Vorwärts“ die bei
ihm eingegangenen Anträge zum Parteitag veröffentlicht. Es iſt
ein buntes Bukett von Wünſchen und Forderungen, Anregungen
und kritiſchen Hinweiſen, was da in den rund 200 Anträgen
zuſammengekommen iſt. Manches Wertvolle und Beherzigens
werte iſt in den Anträgen enthalten, aber auch vieles, was Selbſt
rerſtändlichkeiten noch einmal vom Parteitag in eine hochoffizielle
Verpflichtung gekleidet wiſſen möchte, und nicht weniges, was
ſchon faſt jedem Parteitag unterbreitet und aus guten Gründen
zu den Akten gelegt wurde. Auch der Parteitagin Heidel-
berg wird viel Spreu vom Weizen zu ſondern haben. Nach-
ſtehend bringen wir einen gedrängten ſtichwortartigen Auszug aus
den Anträgen, deren vollſtändige Wiedergabe ſich ſchon aus räum-
lichen Gründen ſie füllen vier ZeitungsDruckſeiten aus! für
uns verbietet.

Am meiſten Einverſtändnis ſcheint mit der Tagesordnung
des Parteitages zu herrſchen, liegt doch dazu nur ein An
trag aus Emden vor. auch zur Währungsfrage Stellung
zu nehmen. Dann aber ergr ſich zu den einzelnen Tages-
ordnungspunkten die Flut der Anträge.

Zum Bericht des Parteivorſtandes
ſind allein eiwa 50 Anträge eingereicht worden. Zu einem Teil

tagsfraktion geſtellten Anträgen. Der wachſenden Bedeutung der
Agrarpolitik auch für die Sozialdemokratie wollen zwei An
träge des Bezirks Brandenburg und des Ortsvereins Burgſteinfurt
(Weſtfalen) Rechnung tragen durch Einrichtung eines be
ſonderen Sekretariats beim Parteivorſtand für x
politik, Herausgabe einer Agrarzeitſchrift und einer Agrar-
Korreſpondenz. Die Vorgänge der letzten Zeit haben eine auch
ſchon früher des öfteren geſtellte Forderung wieder aufleben laſſen:
Köln und Altenburg (Thüringen) wollen die Mitgliedſchaft
in Aufſichtsrätenprivatkapitaliſtiſcher Betriebe
für unvereinbar mit der Bekleidung parlamentariſcher Aemter
erklärt wiſſen, während Berlin nicht ganz ſo weit geht und ſie nur
von der ne igung der zuſtändigen Part. rſtangen abhängigmachen will. Den f 4fithen arteikonflikt betreffen
Anträge aus Bremen, Münſter, Bautzen, Zwickau, Breslau und
Frankfurt a. M. Die Ortsvereine der vier letztgenannten Städte
fordern den Ausſchluß der 33 ſächſiſchen Landtagsabgeordneten
aus der Partei. Zwickau verlangt Löſung der Zuſammen-
arbeit in überparteilichen Organiſationen mit
den Parteien, die ihre republikaniſche und ſoziale Unzuverläſſig-
keit gezeigt haben, und Ausbau des Reichsbanners zu einer
ſogzialiſtiſchrepublikantſchen Schutztruppe. Sehr beachtlich iſt ein
Antrag aus München, der ſich gegen die vielen Ueberorgani-
ſationen innerhalb der Arbeiterbewegung wendet.
Der Parteivorſtand ſoll verſuchen, auf dieſem Gebiet eine beſſere
Einheitlichkeit herbeizuführen und die Zahl der Organiſationen
auf ein erträgliches Maß zurückzuführen. Ein ſchärferes Augen
werk auf die ſungſozialiſtiſche die mehrfachAnlaß zu ſchärfſter Kritik geboten habe, fordert Berlin.Eine KRelhe von Anträgen befaßt ſich mit dem Kampf gegen

die weitere r der Mieten (Breslau), der Durch-
führung eines Volksentſcheides über die Zollgeſetze
(Hannover, Bad Salzungen) und eines Volksentſcheides
über den Achtſtundentag bzw. Ratifizierung des Waſhing
toner Abkommens Frankfurt a. M., Hagen-Schwelm,
und einer außer parlamentariſchen Aktion für die Reform dert Abtreibungsparagraphen 218 und 219 (Leipzig).

7 rt a. M. hält es noch für erforderlich, daß der Parteitag
ausdrücklich erkläre, die Partei lehne die Verantwort-
lichkeit ab für die auf der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſet berühenden politiſchen und wirtſchaftlichen Zu

t ſtände und könne deshalb einen Anteil an der Regierungsgewalt
e nicht vorausſetzungslos erſtreben.
er Eine vollkommener durchgeführte Gleichſtellung der

Frau mit dem Mann im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben
wünſcht ein Antrag Berlin, der auch gleichzeitig zum energiſcheren
HKampf gegen den Alkoholismus auffordert. Mehrere
Anträge fordern, die Frauenkonferenzen in Zukunft vor
dem Parteitag r zu laſſen, ferner ſind Anträge geſtellt
auf Ausbau der Propagandatätigkeit durch Heraus-
gabe von Broſchüren, Herſtellung von Filmen, ausführlichere
Parlamentsberichte, umfangreicheres Material für die Funktio-
näre, Flugblätter über die Haltung der Rechtsparteien und des
Reichspräſidenten, auf Wiederherausgabe der „Neuen Zeit“ und
a der „Gleichheit“ entſprechenden Zeitſchrift neben der Frauen
welt“.

Unter den rund 40 Anträgen
zum Organiſationsſtatut

ragen diejenigen hervor, die einige ſich aus der Zugehörigkeit zur
Sozial demokratiſchen Partei ergebenden Verpflichtungen
in unbedingt ſatzungsgemäße Pflichten feſtgelegt wiſſen wollen.
So fordern Anträge aus Eythra, Dortmund-Weſt, vom Bezirk
Franken und Grünſtadt, daß Parteimitglieder keinem Vete-
ranen- oder Krieger-, keinem bürgerlichen Sport-
oder anderen politiſchen Vereinen angehören dürfen. Verlangt
wird dagegen durch Anträge aus Altenburg, Chemnitz, Berlin
und Beufhen, daß alle Parteimitglieder freigewerk-
ſchaftlich organiſiert ſein müſſen. Hamburg fordert, auch
auf die gleichzeitige Erwerbung der Mitgliedſchaft der Konſ um
genoſſenſchaften hinzuwirken. GeraReuß beantragt, das
Statut einer Nachprüfung zu unterziehen in dem Sinne, „die
Grundſätze der inneren Parteidemokratie weitgehender als
bisher zu berückſichtigen“'. Hagen-Schwelm fordert, ſtatutariſch
feſtzulegen, daß in Zukunft die Aufſtellung der Reichs
präſidentenkandidaten nur auf einem Parteitag erfolgen
kann. Mehrere Anträge befaſſen ſich mit dem Eintrittsgeld
und den Beiträgen. Hamburg-Nordweſt und Hemelingen
fordern, den monatlichen Beitrag von den Bezirken feſtſetzen zu
laſſen und ihn den Stundenlöhnen in den Unterbezirken anzupaſſen.
Aehnliche Anträge liegen aus mehreren Ortsvereinen vor. Wäh
rend Darmſtadt die Abſchaffung der internationalen
Marke fordert, will der Parteivorſtand für jede geklebte inter
nationale Marke 10 Pf. an die Parteikaſſe abgeführt haben.
Ferner beantragt der Parteivorſtand, daß alle Parteiunter
nehmungen zur Deckung der Werbeunkoſten zentraler Ein
richtungen monatlich einen beſtimmten Betrag abführen ſollen.
Einheitliche Kaſſenbücher uſw. fordert der Bezirk Niederrhein,
ferner wird in mehreren Anträgen die Gleichlegung des Geſchäfts
mit dem Kalenderjahr gefordert. Ortsverein Zwickau verlangt
das Verbot von Sonderkonferenzen, wie ſie die ſächſi
e Landtagsabgeordneten abgehalten haben. St. Gangloff

r r

üringen) fordert Herabſetzung der Beiträge.hre ehe in den Ortsvereinen ſpiegelt ſich wider
in den Anträgen zu dem Punkt: tDie Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.
Mehr als 50 Anträge ſind dazu eingegangen. Ein Teil davon
deckt ſich, wie ſchon bemerkt, mit ähnlich lautenden zum Bericht
des Parteivorſtandes. Beſonders handelt es ſich um das Ver

en, mit alken Mitteln auf die Ratifizierunges Wafhingtoner Abkommens über den Adht-
undentag hinzuwirken, eventuell durch einen Volksentſcheid.
as gleiche gilt für den Kampf gegen den w.

wucher und das Wohnungselend. Noch mehr als bis-her ſoll, ſo heißt es u. a. in einem Antrag Hannover die Reichs
kagsfraktion für den geſetzlich feſtgelegten Mieterſchutz ein
treten. Jn enger Verbindung mit dieſen Anträgen ſtehen andere
aus HamburgNordweſt, Berlin und Hannover, auf die baldig

decken ſie ſich inhaltlich mit zahlreichen zum Bericht der Reichs 3

a

Die Partei zum Parteitag
Die Anträge zum Parteitag in Heidelberg.

Beratung des Antrages MüllerFranken, betreffend Richt
linien 437 Bodenpolitik, zu drängen, dem Siedlungsweſen erhöhte zu ſchenten, die Dei zu einer ein

r Statiſtik über die Verteilung und Nutzung des
Grundei zu veranlaſſen, der Verſchleuderung, deut
ſchen Grundbeſitzes entgegenzuwirken und für die Durchführung
eines großzügigen Wohnungsbauprogramms ſisGnergih einzuſ Für Sicherſtellung von Arbeiter
ſt e II en in Erbpacht oder Erbbaurecht für die Land wirte
ruft ein Antrag r auf. Einen Volksentſcheid für
ein Arbeitsgeſet hält wer M. noch vor der drohen-
den Wirtſchaftskriſe für erforderlich, falls die Reichsregierung nicht
in kürzeſter Friſt eine e ei abgebe. Offenburg
hält den Entwurf des Arbeitsgerichtsgeſetzes für un
annehmbar und fordert Beibehaltung der kommunalen Arbeits
erichte. Geſetzliche Feſtlegung der Ferien für alle
rbei: nehmer fordert Frankfurt a. M., Aufhebung der Techni-

ſchen Not hilfe Hamburg und ebenfalls Aufhebung der Aus
nahmebeſtimmungen gegen weibliche Angeſtellte
und Beamte.

Grundſätzliche Ablehnung und ſhärfſter Kampf gegen die Ka

rer r ituierten unddie einſeitigeeglementierung und gegen die Bordellierung
wird in Anträgen von Hamburg, Leipzig und München gefordert.

ur Bekämpfung der lechtskrankheiten und für Hilfsmaß-
nahmen für ſittlich Gefährdete ſoll nach beſtimmten Richtlinien
ein einheitliches Vorgehen der Partei erfolgen. Auf eine frei

Neugeſtaltung des Strafgeſetzbuchesr irken macht ein Antrag Zwickau der Reichstagsfraktion zur
P

n ähnlichem Sinne wie die Anträge aus Hamburg. die einpoſitives Herausſtellen der ſerariſiſchen Kulturforde-
rungen und Einbring entſprechender Anträge in den Parla
menten fordern, ſprechen ſich die Anträge aus Breslau aus.
Aus beiden Orten wird zum Kampf gegen die in Preußen be
ſchloſſenen konfefſionellen Lehrerakademien aufgerufen. Forde
n auf Durchführung der akademiſchen Lehrerbildung, der
weltlichen Schulen und auf Ablehn aller Verträge zwiſchen
Religionsgemeinſchaften und Länder ſchließen ſich an.

Anträge aus Thüri Zwickau, Breslau, Frankfurt a. M.
und Kaiſerslautern fordern Wplehuung des Etats bzw. Ab
Ich a fung der Reichswehr und der Reichsmarine.
Frankfurt a. M. fordert ferner Ablehnung von Streſemanns
Sicherhei akt und h v Genfer Paktes. Jneinem A emſcheidLennep wird „die Bündnispolitikmit den rfeien der Weimarer Koalition als ein großer Fehler
bezeichnet und gefordert, daß die Politik der Partei ſich ausſchließ-
lich und eindeutig nach den ſozialen Jntereſſen der Arbeiterſchaft

Eanse Arheit hat her Ortoverein St. Ga gemacht. Er hat h von Druck
zeilen das er als S e Volhää“ ain Bauſch und Bogen im Wege des Volks eids zur Ent
ſcheidung bringen möchte. Wenn's ſo leicht wärel

Die Anträge zum Parteiprogramm
in ihrer vielfachen Differengzi im Rahmen eineskurzen g. es kaum andeuten. Chemmitz,

Königsberg, Frankfurt a. M. und einigen anderen Orten ſind
hauptſächlich zu den Einzelforderungen eine ganze Reihe
von Aenderungsvorſchkägen unterbreitet. U. a. ſch
Königsberg die Einfügung eines beſonderen Abſchnittes Geſun
heits politik vor; Ortsverein Eythra bei Leipzig verlangt
vom Parteiprogramm, daß es erkläre, Religion ſei keine
Privatſache mehrl Jm ſtrikten Gegenſatz dazu iſt von
Reinhauſen der Antrag geſtellt, den im neuen Entwurf fehlenden
Feß „Religion iſt Privatſacher wieder aufzu-nehmen. in Antrag Chemnitz ſieht die Forderung auf Auf
hebung des Artikels 48 der Verfaſſung und die Erklärung des
Generalſtreiks im Falle von Kriegserklärungen vor.

Zu dem Teil des Programmentwurfs liegen
weſentliche Aenderungsvorſchläge vor von Frankfurt a. M. das
u. a. noch einige Abſätze aus dem Erfurter Programm
wieder aufgenommen und das Bekenntnis der Sozialdemokratie
zu den Pflichten gegenüber dem eigenen Volke ausgemerzt wiſſen
will, und von Zwickau, das im ähnlichen Sinne wie die
furter, eine andere Formulierung rig Abſäte vorſchlägt.
Ferner fordern Chemnitz, Breslau und Stettin ein klareres
Bekenntnis zum Klaſſenkampf, Gera (Reuß) die
Klärung der Frage der Stellung der Partei zum Staat
und Bremen eine ſchärfere Betonung der ökonomifſchen Ent
wi stendenzen des Hochkapitalismus,

Ein er Stücklein hat ſich der Ortsverein Mahlo m
bei Potsdam geleiſtet. Er hat einen vo neuen „Pro
rammentwurf eingereicht, deſſen primitive Form an die
nfangszeiten der ſozialiſtiſchen Bewegung erinnert. Wir zweifeln

nicht an dem guten Willen der Antragſteller, aber der „Entwurf“
macht eher den Eindruck, als ſei er für ein Witzblatt verfertigt.
Der Parteivorſtand iſt 47 verpflichtet, alle formgerecht und
r nträge im Zentralorgan zu veröffertlichen, in dieſem Falle hätte er ſicher den geſamten Partei
tag hinter ſich gehabt, wenn er jenen Antrag nicht im „Vorwärts“
veröffentlicht (wo er obendrein auch noch an der Spitze aller An
träge prurkt), ſondern ihn lediglich den Parteitagsdelegierten zu
gänglich gemacht hätte.

Sonſtige Anträge.
Aus Münſter i. W., Chemnitz und Osnabrück liegen Anträge

vor, die ſich für den Eintritt in den Völkerbund aus
a rankfurt a. M. erwartet (wie alle anderen Partei
mitglieder auch), daß in den Parteivorſtand nur Genoſſen ge
wählt werden, die noch Fühlung mit den Arbeitermaſſen haben.

zu beweiſen, daß „bei der Mehrzahl der bisherigen Vorſtands-
mitglieder dies nicht mehr der Fall ſei. Blankeneſe und Alten-
burg (Thüringen) fordern Förde des Sſperanto und
München wünſcht zur Schaffung von Jugendheimen die Erhebung
des ſogenannten Kinderpfennigs. Schließlich ſei noch erwä daß
ich ünſter i. W, Hamburg, Frankfurt a. und

erientiere. Ein Antrac Bautzen ſpricht ſich für erhebliche Verminderung der Ja der Abgeordneten in allen
Parlamenten aus. Eſſen als Tagungsort für den nächſten Parteitag anbieten.

Aus aller Welt.
Zwei Lokomotwführer auf den franzöſiſchen

Schnellzügen.
Die Unfälle auf den fr ſchen Eiſenbahney, die ſich neuer

dings in erſchreckender Weiſe häufen, haben dem Arbeitsminiſter
Laval Anlaß zu einer Verfügung gegeben, die beſtimmt, daß fortan
auf den ven der Züge, die lange Strecken mit erhöhter

nelligkeit durchfahren, neben dem Lokomotivführer und Heigzer
noch ein zweiter Lokomotivführer Dienſt tun ſoll. Dieſem zweiten
Führer wird die Aufgabe zufallen, die Schnelligkeit des Zuges
beſtändig zu überwachen und ſeine Aufmerkſamkeit den gefähr-
lichen Punkten der Strecke wie Straßenüberführungen.
Kreuzungen und Kurven zuzuwenden. Wenn dem den Regulator
bedienenden Lokomotivführer ein Unfall zuſtößt, oder wenn ihn
eine w überkommt, ſo iſt überdies in dem zweiten
Führer ſofort ein Erſatzmann zur Stelle, der die Führung derLokomotive übernimmt. Außerdem ſind die Bahnärzte angewieſen
worden, bei der ärztlichen Unterſuchung des im Fahrdienſt be
ſchäftigten Perſonals mit beſonderer Sorgfalt zu verfahren.

Das Eiſenbahnunglück in Frankreich. Die endgültige Zahl der
Opfer der Eiſenbahn von Sens beträgt nach Angabe
der Morgenblätter 2 Tote und 80 Verwundete. Der Weichenſteller,
der das Si der Durchfahrt des erſten Schnellvor ſtatt nach

ſſen und dieſen dadurch zum Langſamfahren ver-
ankaßt hatte, hat ſeinen Jrrtum zugegehben.

Straßenſchlacht mit Rafiermefſern.
Eine Metzelei, wie man ſie in London noch nicht erlebt hat, ent

ſpann ſich kürzlich in einer der Hauptſtraßen des Oſtens. Bei
Schluß der Lokale hatte ein Haufen fragwürdiger Geſtalten eine
Kneipe verlaſſen. Der im Lokal be ene Streit, der aus Anlaß
einer Debatte über das Ergebnis Wettrennen in Lewes ent
tanden war, ſehte fich der Sirahe ſort, und von Worten kamal zu Handgreiflichtetten. Man beſchloß aber, den Streit
nach allen Regeln eines Maſſenduells auszufechten. Die fünzig
Kerle nahmen auf jeder Seite der Straße Aufſtellung, ſie zogen
dann die Raſiermeſſer aus den Taſchen und gingen in wildem
Kampfeseifer gegeneinander los. Bald war eine Maſſenſchlacht
im g. die immer heftiger wurde, weil beide Parteien aus den
umliegenden Straßen Verſtärkungen erhielten. Neben den Raſier-
meſſern dienten Flaſchen und Gläſer als Waffen. Beim Heran-
nahen der Polizei ergriff die ganze Geſellſchaft unter Mitführung
der zahlreichen Verwundeten eiligſt die Flucht und verlor ſich in
den dunklen Gaſſen.

Schweres Unglück bei einer Schieß(lbung.
Nenunyork, 25. Auguſt.

Rockford (Jllinois) er e ſich kürzlich ein folgeprſederes Unglück. Die Man en eines teien iments
waren mit Geſchützübungen beſchäftigt, als plötzlich eine itze
barſt. Ein Offizier und ſechs Soldaten wurden durch

Geſchützteile ſofort getötet. Die Urſachen der
P ion konnten noch nicht ermittelt werden. Die Behörden

eine eingehende Unterſuchung des Vorfalles eingeleitet.

Ein Fanatſfer im Prieſterrock.
Ein merkwürdiger Verkünder des Chriſtentums bringt den Ein

wohnern des belgiſchen Kon die Heilslehren der allein ſelig-
machenden Kirche bei. Das belgiſche Kolonialminiſterium mußte
jetzt die traurige Tatſache beſtätigen, daß ein Fanatiker im Prie-
ſterrock ſich dermaßen über die Einwohner erboſte, die ſeiner Lehre
keinen Glauben ſchenken und vom Chriſtentum trotz allem guten
Zureden nichts wiſſen wollten, daß er eine Hütte anzün-
dete, in die ſich 50 Eingeborene vor den Wutausbrüchen dieſes
JeſuJüngers geflüchtet hatten. Die Unglücklichen kamen alle
in den Flammen um. Nach dieſer Mordbrennertat wird die
r r chriſtliche Religion und Kulturarzen Kongo hell auflodern!

Ein Pater unter Anklage fahrläſſiger Tötung. Wie noch er-
innerlich ſein dürfte, ſind vor kurzem 13 Kinder einer Ferien-
kolonie beim Baden im Aermelkanal ertrunken. Auf Grund der

unter den

Unterſuchung iſt der Direktor der Ferienkolonie, der Pater Delo
porte, von der Stagtsamwaltſchaft wegen fahrläſſiger Tö an
geklagt worden. Der Prozeß wird vor dem Strafgericht in
logne ſtattfinden. m

Blitzſchlag in eine Berghütte.
Rom, 25. Auguſt

Eine Familie von acht Perſonen hatte einen Ausflug demHeiligtum Della Guardia bei Bolzaneto in ken ge-
macht. Als ein Unwetter heraufzog, ſuchte man in einer Hütte
Schattz die Pilgern als Zuflucht dient. Unglücklicherweiſe ch lder Blitz gerade in dieſe Hütte, tötete ofor?
vier Perſonen und verletzte die anderen.

Schweres Eröbeben in Süditahien.
Rom, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Katania (Sizilien) iſt am Dienstag von einem ſchtweren Erd
beben heimgeſucht worden. Eine große Anzahl Gebäude i
ſammengefallen; der Sachſchaden beläuft auf viele Millionen
Lire. Die Bevölkerung wurde von einer ungeheuren Panik er
griffen, jedoch werden Verluſte an Menſchenleben nicht gemeldet

rund 100 Von dem reichhaltigen Viehbeſtand konnten nur 12 Stück Rindvieh und ſecks
Pferde gerettet werden; 34 Kühe und etwa 50 Schweine ſind ver
brannt. Nißerdem ſind die geſamten Erntevorräte vernichtet
worden.

Verhafteter m r. Blättermeldungen zufolge verhaf
tete die ungariſche Polizei in Olaſe-Liſcka den Kaufmann
Samuel Friedländer, der falſche Millionennoten in Verkehr
gebracht hatte. Friedländer iſt der Sohn des verſtorbenen Wunder-
rabbi von Olaſe-Liſcka,

Straßenunfall in Hannover. Als die Schloſſerfrau Mei er und
ihr Mann am Montagabend auf Rädern von der Arbeitsſt
heimfuhren, wurde die Frau neben der vorbeifahrenden Straßen
bahn an einer ſchmalen Straßenſtelle unſicher. Als ſie A.
dem r 7 feſthalten wollte, kam ſie ſo unglücklich a
Fall, daß die Räder ihr den Kopf vom Rumpfe trennten.

Brandkataſtrophe in Montreal. Nach einer Meldung aus Monha
real iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die einen aus Miet

beſtehenden Häuſerblock und 20 Eingzel er ver
nichtete.

c re Srug ſich in Raſſach zu. r 21 Jahre a eDürr aus Staffelftein fuhr in ſchneller Fahrt einem Auto vor 2
ſtieß dabei auf die Deichſel eines auf der Straße f
wagens. Der Anprall war ſo heftig, daß die Dei
Leib des Radfahrers bohrte die iDer junge Mann ſtarb bald darauf.

Tödlicher Autounfall eines Segelfliegers. Der
Seiler iſt in der Nacht vom Montag zum ag
Kraftwagen tödlich verunglückt, ebenſo der Mitinſaſſe W
von der Weltenſegler Genoſſenſchaft m. b. H. in
Der Kraf hatte ſich in einer beiſchlagen

einem
e ber

n.

überSeller hatte den EindeckerDoppelſitzer D I gebautt, der

rorzügliche Eigenſchaften aufwies und mit dem er nach den erſten
Segelflügen bei Roſſitten eine Höchſtleiſtung mit Fluggaſt imSegelflugzeug aufſtellen konnte: 1 Stunde 23 ine

Hab und Gut beim Spiel verloren. einem BudapeſterMagnatenkaſino hat der r G er gar
Gerloczy in vier Tagen 30 Milliarden verloren und ſie in der
Weiſe ausbezahlt, daß er ſeine geſamten Güter den Gewinnern,

zwei Grafen. überließ und jetzt nach England aus
ndert.

Es wird den Frankfurtern nur ſchwer werden, ihre Behauptung
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Preſſedienſt ſtatt.

Freien Gewerkſchaften, Gefell

Es iß Pflicht eines jeden k.S zu erſcheinen. San

S l

33 8 ar V h 34 merW u d 4 3 3 3 u
2. Kreis, 6. Bezirk, Arbeiter-Turn- und

Sportbund.
Mitteldeutſche Spiewereinigung.

Geſellſchaſtsſpiele am 30. Auguſt:
4.4 Uhr Löbejün I BfB. Lettin II (Teicho)

De I Bruckdorf J S4 7 Diemit 1 Bruckdorf 1 Er. Trotho)
Städtemannſchaſt zum t
Ab etl l d täd ie ame R v S 4 de Be ts auf dem Stadionppielt, aus ſohenden Spree

Derkver (AST.),

Schlieder (Askania), Geiſt (Teutonia),
M. Krampe (Fichte), Friedrich (Fichte), Heiſchke (Giebichenſtein),
Fidelak Heinrichs Schuberth Zieger Hädicke

(Viktoria) (Trotha) (Viktoria) (Viktoria) (Teutonia)
Erſatzleuie: Koitſch (Minerva) und Butzmann (Minerva). Der

Sportgenoſſe Schlieden ſpielt für Schmidt (Minerva).

Mitteilungen des Bezirksvorſtandes:
Adreſfenänderung: Schiedsrichter-Dbmann Walter Rümpler,

Halle (Saale), Angerweg 4. Sämtliche Schiedsrichter Angelegenheiten
ſind nunmehr an dieſen zu richten.

Giebichenſtein J wird wegen Abbruch des Spieles Giebichenſtein
Grövers J am 9. Auguſt mit 10 Mk. beſtraft und verliert

Die Spieler Ernſt Ohme, Otto Ohme und Julius Bökel
Lettin) werden wegen Beleidigung des Schiedsrichters je

x Tage disqualifiziert. er Spieler Kürſchner (Teutonia) wird
wegen Beleidigung des Schiedsrichters 4 Wochen disqualifiziert.
Sämtlich ab Tag der Veröffentlichung. Teutonia wird wegen zu
ſpäter Abſage des Spieles Teutonia I Sportbrüder I mit einem
ſtrengen Verweis beſtraft.

Zum Montag, dem 7. September, werden geladen im Volksre Dietz Brucddorf), Krüger und Enders (Teutoniga). Am
September findet eine Vollſitzung im Volkspark“ ſtatt.en 1. Anweſenheit. 2. Protokoll. 3. Bericht des Bezirks

ſpielleiters. 4. Anträge und Geſuche. 5. Verſchiedenes. Anträgeſind bis an 7. September an den Sportgenoſſen Hartleb einzuſenden.

Das Spiel Askania I Minerva I wird neu angeſetzt.
Am 11. September abends 8 Uhr findet im Jagdſchloß T

Dazu hatMoritzzwinger 4 eine Preſſe-Ausſchußſitzung ſtatt. J
Vonjeder Verein ſeinen gewählten Berichterſtatter zu entſenden.

den hieſigen Arbeiterzeitungen ſind Vertreter zugegen.
Anläßlich des Werbeſpieltages am 30. Avsnit kein telephoniſcher

J. A. Franz Papft.
Bezirksvereine!

Wer Intereſſe an einem Propagandaſpiel am 30. Auguſt in
Belleben hat, wende ſich ſofort an Karl Kahleis, Sandersleben,
Badergaſſe. Weitere Auskünfte erteilt unſer Bezirksleiter Hartleb

in Dölau. Feſterling.Turn- und Sportfeſt am 16. Auguſt in Wolfen.
Veranſtaltet wurde dasſelbe vom Arbeiter-Sport und Kulturkartell

für den ausgefallenen Arbeiter-Sporttag. Von 9 bis 12 Uhr ent-
wickelten die Schwimmer in der Badeanſtalt ein lebhaftes Treiben.
Neun Vereine ſtarteten hier. Um 1 Uhr war ein Feſtumzug, der
infolge des andauernden Regens etwas beeinträchtigt wurde. Re
ſultate: Jm Hochſprung wurde folgendes erreicht: Oberſtufe
Otto Richter (Jeßnitz) 1,50 Meter, Schack (Wolfen), Boyl (Mühlbech),
Frietſche (Jeßnitz), Buchholz Roßlau ſämtlich 1,45 Meter. Weite
ſprung: Burghauſen (Wolfen) 5,45 Meter, Richter (Wolfen) 8,35 Meter,

Das Rabu entſpricht dem Spielverlauf;
die J. Eif e a Links und Rechtsaußen wegen Verl
das Feld v eſſen mußten. e Witti
449, Steun (Wolfen) 4 Min. t(Wolfen) 8,51 Win. 40,65, Tortiad8 ,00 Meter. er 39 Frietſche

er.

Werbeſpieltag
am Sonmag, dem 30. Auguſt, vormittags s bis 11 Ahr,

am Hettſtedter Bahnhof:

Waßfſferſport.
Bon vormittags 11 Ahr an im Stadion:

Deichtathletik, Haubball, Fßball uſw.

Vereinsſchwimmfeſt des Freien Wafſerſportvereins,
E. B., Wettin a. S.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Freie
verein Wettin in ſeiner Vereinsbadeanſtalt an der Saale ein Ver
einsſchwimmfeſt. Die Veranſtaltung wird beſondere Anziehungs
kraft auf die Arbeiterſchaft von Wettin und auch der r h Um
gebung ausüben, indem ſie Gelegenheit bietet, rder vorbildlichen Badeanlage und des nunmehr gerichteten Ver
eins und Bootshauſes. Das Programm umfaßt Reigen, Stafetten
und Einzelkämpfe in allen Schwimmarten für Knaben und Mäd
chen, Jugend und Männer und Frauen, Tauchen, Waſſerballſpiel,Kinderſpiele und zur Unterhaltung Hindernisſchwimmen, Paddeln
in Waſchwannen, Pantomimen und anderes mehr. Am Sonntag
heißt die Parole „Auf nach Wettin zum Schwimmfeſt“,

Gruppe Eisleben, 2. Kreis. 7. Bezirk des Arbeiter
Turn- und Sportbundes.

Der Gruppe Eisleben nochmals zur Kenntnis, daß am 80. Auguft
in Wolfer de die Reichsjugendwettkämpfe ausgetragen werden,
und zwar: Vormittags 10 Uhr Gruppen Vorturner
ſtunde im Gaſthof „Zum Anker“; nachmittags 1 Uhr Kampf
richterſitzung in der „Türkei“. Sammeln fürſämtliche Teilnehmer am Gaſthof Türkei Abmarſch
2 Uhr zum Sportplatz.

Der Gruppenturnwart. Mardin Weber.

Die 1. Kreisregatta der Wafſerfahrer im Arbeiter
Turn- und Sportbund.

Am fommenden Sonntag. dem 30. Auguſt, findet in Magde-burg-Buckau auf der Elbe die 1. Kreisregatta der Waſſerſahrer
im ArbeiterTurn- und Sportbund ſtatt. Die Waſſerfahrerbewegung
im 2. Kreiſe hat dank der e und reichhaltigen Waſſerſtraßen im
letzten Jahre einen großen Aufſchwung genommen, ſo daß r
über das ganze Gebiet auf Elbe, Saale, Mulde, Elſter, Bode uſw
die Flagge der Freien Ruderer und Kanufahrer weht. Die größte
Verbreitung fand der Kanuſport, und die Regatta iſt auch voll und

ittig (Jeßnitz) 5,25 Meter, Tormack Seßnitz) 5,20 Meter. Kugel-
ſt oHen: Tormack (Jeßnitz) 8,10 Meter, Zander (Mühlbech 8.10 Meter,

ganz dem Kanuſport gewidmet. Aber das nächſte Jahr wird
beſtimmt auch die Ruderer und Segler ſchon mit im Wettbewerb
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ak rpie) er für Skajak (Scharpie) 1000 Meter ar ehes (Scha Meter, ſtEntſcheidgung und Renn S mn6. S
Bereinsmitteilungen.

Fichte Halle. Jnbbanabteilung, Unſere erſte Mannſchaft ſpielt
am Sonntag in Schkeuditz dorti Stiftungsf Nähereswird am Freitag in der ken Fang n n Wer

Turn und Sportverein „Fichte“, Halle. Am Donnerstag, dem
27. Auguſt, findet auf dem Sporiplatze eine techniſche Ausſchußſi itzung
ſtatt. Das Erſcheinen wämtlicher Turnwarte Vorturner und Sport

leiter iſt Pflicht. DerAthletik Vereinigung „Cermania gelſenfeſt“, MorgS abend 8 ühr? Sitzung des Wiſecs im Vert
insloka
TV. Die Naturfreunde“, Halle (Sportgrupp Die erſtballmannſchaft unterlag am Sonnen Auguſt W

n II unverdient mit 4:0. Die zweite Mannſchaft verlor gegen
ichte III mit 2:0. Am 23. Auguſt ſchlug die erſte Mannſchaftahn (Merſeburg) überlegen mit 9:3. Weitere Spiele finden infolge
unkelheit wochentagabends nicht mehr ſtatt. Donnerstag findet auf

Peißnitz nur noch Trainieren ſtatt. Alle Sportler werden auf
gefordert, ſich beim Jahresfeſt zu betätigen.

Turnverein „Jahn“ Merſeburg. Am Freitag, dem 28. A uſt,abends 8 Uhr, finde: beim Turngenoſſen Kipp unſere er
gli ſtatt. Eine Stunde früher, alſo7 Uhr, Vorſtandsſitzung ie nach Schkeuditz zum
Stiftungsfeſt am 29. und 30. Auguſt werden in der Verſammlung
bekanntgegeben. Die Sportler und Sportlerinnen, welche an den
Wettkämpfen in Schkeuditz teilnehmen, müſſen Sonnabend fahren.

e Se ab 37 z glteder Fagpr r Zeit pünkt
erſcheinen. r Vor ietag, Merſeburg,2

ſportabteilung des Turnvereins „Friſch Auf“ Könnern.ar s t 8 Uhr findet im „Bürgergarten“ unſere
erſte Abteilungsverſammlunag ſtatt Alle Genoſſen müſſen
erſcheinen. reunde unſerer ArbeiterWaſſerſportbewegung, die
ſich uns anſchließen wollen, ſind freundlich eingeladen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 27. Auguſt

4.30 bis 6 Uhr nachm. Nachmi
abends Steuerrundf z 3
„Vom Straßenverkehr
Wilh. Froelich. n

6.30 bis 6.45See Oberwachtmeiſter Pabſch:

a e Dr.

Wetter Boranfage
D stag: Anfänglich ſchön, kühl und heiter, ſpäter wärmer,er bewoltt Gewitderneigang und Regen.

Freitag: Wolkig, zeitweiſe heiter, mäßiger Regen, mßig warm,
abends klar und kühl.
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Verantwortli für Politik Wirtſchaft S FeuilletonJ. V. Goritl. Kaſparek; für ea re 7 z S re Felfür il helm Herzi
h ich in Halle. Verlag:- e m. W W. et J

Vereins-Kulendet ſ.
der SPD.,

Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat d r Halle a Harz 42/44trere daſelbſt Fernruf e WIsrenschuftlich. Vortrag

über den Wert der Mileh für die

Halle. Volksgesundheit.Frauenausſcns. Nächſte Zuſammenkunft Donnden 27. Auguſt 1925. Leſeabend. Alle Geno n
n freund: lichſt dazu eingeladen.

Acihfunmge?
Herr Hofrat Dr. Müller-Lenhartz,
Prof. der Landwirtschatt der Uni-
versität Leipzig. hält am Freitag.
dem 28. Angust, nachmittags 4 Ubr,
im „Nenmarkt-Sechütrenhaus“,

Harz 41, einen

Hierzu sind alle Autoritäten und In-
teressenten eingeladen.

à 2

5742

eCern der Mlchbändler v. Halle im.
Veandlen Sie sich an des

i 1 mm in
Eigene Reparatur Werkstatt

Prompte saubere Ausführung

Oskar Grzimbke
Inh.: Alfred Koch

Landwehrstr. T“, Nähe Riebeckplatz
e abend S Uhr. Prode. Alle Säng

d. T T D fein Bei Wegen
wir t im Heim. Morgen abend

p

Aus dem Bezir ke.Verſeburg Mittwoch, den 26. Auguſt, abends s uhr.
in den „Drei Schwänen“ Sitzung desu S Abends 81 Uhr, in den

Gewmeinſame Sitzung des Unter
und Ortévereinsvorſtandes. Erſcheinen aller

Genoſſen iſt Pflicht.
Diden Sonmmnadend, den W. U

im sonen e e

IIIDNDI

u. abends S Uhr
Mitgliederver-ihren mit Frauen wird

ſammlungerwartet. SPD. re können eingeführt werden.

und der repubſſe. Kriegsteiinehmer)
SVIVESTE

Jeden Montag abend s bie 10Aer Halt We ter e
Ortsgruppe Volfen-Greppin. e44 8 Uhr, bei c Außerordentliche t

ende z e jeden Kameraden
iſt an der teilzunehmen.

Zentralbibliothet thek Halle
eher Den Se ner 7 r stag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144

Emdlose

Die gute

vanSternwolle
b 95 P. Sulvester Sch

Direktion Adolf Vogel
Telephon 8385

Anhaltende

BeiſfcalIs-
III

erzielt allabendlich

SCHAFFER
lachstllrme

der Kolossale
Varietee Teil
Anf. 7*/, Uhr. Gewöhnl.

Vorverkauf ab 11 Uhr
an der Kasse ununterbrochen

sowie die gesamt. übr. Kunstkräfte

Betienhaus ähne,
I

7

Kleine Ulrichstrasse 2,
Eingang Kansleigasse, 2 Minuten

vom Markt.
Evtl. Zablungserleichterungen.

Brücken, Gehlsre
egen günſtige Zahlungsbedingungen.Srafaltigſte gewiſſenhahfte Sehondluno.

Sprechſtunde 9 bis 12 3 bis 6 Uhr.
m V. A. Rulatschowsky

o e h

Kronen, Plomben

S 5741
L ebens-

mitte!
in besten Qnaolitäten,
reicher ftuswakl nud

rig ber 44097

Hermanunustrae T.

15Herrenu. Damen
ſahrrad neu, Jdeal
umſtändeh. preiswert
zu verkaufen. 5748
Frieſenſtr. 17, pt. r.

5749

Uetert die
Haliesche Genossen-

schafts BuchöruckereiPreise

Vickeeälter

deutschen Reſches?

Neu erschienen

mit Le ichsta gwakls es et
und Sachregister

Prets 35 Pfennig

Zu begiechen durch:

volksblatt- Buchhandlung
Große Ulrichstraße 27

leruven! Perbt neue ler

Unkliche Bekanntmachungen

C Mansfelder Gebvirgskreis S

bekommt man bei unwiderrufſich nur b. 31. t 7Lippen m r re Swnnr. 95 Hugo Thomas WVolkshblatt- Buchhandlung g. Hprechſtunde für Düngenkranke aus da
an Wolkalla Zigarrenfabrik Kauſt nur in den e vor Halle a. Gr. Ulrichstraße 27 7 ſore n fwder für ErholungsfürMagdeburger Str. 25 Merseburg Huusfruuen e

Oelgrube 5. bei uns inf n WMansfeld, den 22. Auguſt 1925,

z

h c c

Das Geſundheitsamt

dieſ F. s
raip Die

dann,
griffen
drückte
muß!
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Geburtenüberſchuß in Preußen
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Nolle und Saulſreis
Halle, den 28. Auguſt 18925.

Anterbezirk Halle-Saalfreis.
Sonntag, den 6. September 1925, vormittags 9 Uhr, im epark“ in Halle (Kartellzimmer): o 8 Berre

Unterbezirkskonferenz.
Tagesordnung

Die Provinzial und Krerstagswahlen am 25. Oktober
Referent: Genoſſe Kaſparek, Mitglied des Provinzial
landtages.

2. Aufſtellung der Kandidaten.
3. Die Arbeit der Partei im kommenden Winter.

Die Ortsbezirke der Stadt Halle und die Ortsvereine des Sagl-
kreiſes müſſen ſofort Delegierte zu dieſer Konferenz wählen

laſſen. Der Vorſtand.
Nicht von Politik reden

Kürzlich bot ſich mir Gelegenheit, ein Geſpräch zweier Beamten
anzuhören. Sie ſchüttelten ſich gegenſeitig ihr Herz aus über die
W Notlage, die ſie bedrückt. elende Lebenshaltung. unerträgliche

teuerlaſten. „Jch will durchaus nicht etwa von Politik reden,
aber wie es dieſer Reichstag treibt, das iſt doch ſkandalös,“ meinte
der eine Bamte. Und nun tuſchelten ſie von Aufwertungsſchwindel
und Zollwucher, über die letzten Wahlen, bei denen man offenſicht
lich ſeine „eigenen Metzger“ gewählt habe.

Dieſe Leute erkennen alſo ihre proletariſche Lage, ahnen die
Urſachen ihrer unwürdigen Entlohnung, wiſſen genau, wer ihre
Peiniger ſind, aber wie lauten ihre letzten Schlußfolgerungen?
„Jch ſpreche nicht etwa von Politik.“ Dieſe Angſt vor der Politik,
dieſe Scheu, etwa gar für einen roten Rebellen gehalten zu werden,
iſt leider für ſo viele proletariſche Volksgenoſſen bezeichnend, vor
allem für Tauſende von Beamten, aber auch Arbeitern, beſonders
Frauen und Mädhen.

Man leidet entbehrt, läßt ſich ausbeuten, hungert, ſorgt ſich,
quält ſich, ſchindet ſich vergebens ab von früh bis ſpät. Und
warum? Weil man ſich fürchtet, offen „von Politik“ zu reden,
ſich politiſch klar zu entſcheiden und zu organiſieren.
„Na, ich bin nur geſpannt, wann das einmal anders wird mit

dieſ 3 elenden Lage der Beamten“, ſchloß der eine Beamte ſein Ge
jpräch.

Die Antwort iſt leicht zu geben, lieber Volksgenoſſe. Nämlich
dann, wenn auch der letzte Beamte, Angeſtellte und Arbeiter be
griffen hat, daß er von Politik ſprechen, ſich mit allen Unter
ahgren in eine Front ſtellen und um ſein Lobensrecht kämpfen
mu

Steigerung öer Eheſchließungen und Geburten.
Nach Angabe des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes betrug
die Zahl der Eheſchließungen im erſten Vierteljahr 1925 rund
58 871 gegen 50 936 im erſten Vierteljahr 1824 und 64 158 im
„Cſten Vierteljahr 1913, und die Kahl der Geburten 217 328 gegen
über 211 770 im erſten Vierteljahr 1924 und 306 403 im erſten
Vierteljahr 1918. Die za der Totgeborenen ſenkte ſich von
9607 im erſten Vierteljahr 1913 auf 7722 im erſten Vierteljahr
1925; gegenüber dem erſten Vierteljahr 1924, wo die Zahl der
Totgeborenen 7441 betrug, liegt jedoch eine Erköhung vor. Da-
gegen hat ſich die Zahl der Geſtorbenen für das erſte Quartal
1925 auf 118977 geſenkt, gegenüber 168 853 im erſten Vierteljahr
1913 und 134 208 im erſten Vierteljahr 1924. Danach beträgt der
Gepurtenüberſchuß, der für das 5975 Vierteljahr 1924 bzw. 1918

133 443 ausmachte. 90 629.

Auf 1000 Perſonen in Preußen entfällt damit ein Geburten
überſchuß von 9,5 Prozent. Von den Provinzen haben den ſtärkſten
Geburtenüberſchuß Oberſchleſien mit 16,6 pro Tauſend, Oſt
preußen mit 13,59 pro Tauſend und Weſtfalen mit 13,18 pro
Tauſend, den (außer Berlin mit 0,56 und Hohen-
zollern mit 5,04 pro Tauſend) die Provinzen Brandenburg (6,54
pro Tauſend) und Schleswig-Holſtein (7,83 pro Tauſend).
Jntereſſant iſt die e in den Nachkriegsjahren. Der

trug im Jahresdurchſchnitt 1913
13,28 pro Tauſend. Er ſank 1919 auf 4,5 pro Tauſend und er-
holte ſich 1920 und 1921 auf 10,34 bzw. 11,29 pro Tauſend. 1922
trat eine Senkung auf 8,52 pro Taufend ein, die ſich im Jahre
1923, dem Jaßr der großen Jnflation, bis auf 7 pro Tauſend
e te. it der ſtabiliſierten Mark ſteigerte ſich der Ge
burtenüberſchuß. Er betrug im erſten Vierteljahr 1924 7,22 und
im Jahresdurchſchnitt 1924 8,32 pro Tauſend

Antikriegskunögebung der „Naturfreunde“.
Wie bereits an anderer Stelle ausführlich mitgeteilt, veranſtaltet

die Ortsgruppe Halle des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ in
Gemeinſchaſt mit der Proletariſchen Kulturvereinigung und unter
Mitwirkung des Arbeiterſängerchors am kommenden re ag, dem
28. Auguſt, abends 8 Uhr, im großen Saale des Volkspark“ eine
a Kulturkundgebung unter der Parole: Krieg dem
W Zu der Veranſtaltung iſt die geſamte Arbeiterſchaft ein-
geladen.

Eintrittskarten zu der Kundgebung ſind zu haben in ſämtlichen
Filialen des Allgemeinen Konſumvereins Halle und der Volksblatt
buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27. Preis der Karte einſchließlich einer
Werbebroſchüre 50 Pfennig.

Winterausgabe des Reichs-Kursbuches. Die 1. Winteraus-
gabe 1925/26 ſowie die Sonderausgaben der drei erſten Teile des
Reichs-Kursbuches mit den am 4. Oktober in Kraft tretenden
Winterfahrplänen werden in den erſten Tagen des Oktober
rechtzeitig vor dem Jnkrafttreten des Winterfahrplans er-
ſcheinen. Der Verkaufspreis für ein Reichskursbuch beträgt wieder
8.50 Mk., für ein Stück der Sonderausgabe jedes der drei erſten
Teile 2 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ſowie auch
die Sortiments-Buchhandlungen und Reiſebureaus entgegen.
Frühzeitige Beſtellung wird empfohlen. da ſonſt bei der beſchränk-
ten Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Firmenangabe auch auf dem Markt. Budenbeſitzer und Stand
inhaber auf Märkten ſollen jetzt ihren Vor und Zunamen ſowie den
Wohnort an ihren Verkaufsſtänden anbringen. Der Großhändler
verband für Kurz. Galanterie- und Spielwaren hatte Unzuträaglich-
keiten befürchtet, wenn dies nicht geſchieht. Nach einer Entſcheidung
des Kammergerichts iſt eine entſprechende Vorſchrift in der Markt-
ordnung zuläſſg. Die Regierungspräſidenten ſind deshalb erſucht
worden, ihre Durchführung den Polizeibehörden nahezulegen.

Das Ende der Papiermarkſcheine. Die Rentenbankſcheine von
1 und 2 Mark werden jetzt allmählich aus dem Verkehr gezogen,
ſofern ſie unbrauchdar geworden ſind. Sie werden durch die neuen
Rundſtücke im gleichen Werte erſetzt, die jetzt in großer Zahl in den
Verkehr gebracht worden ſind. Die neuen 3- und 5-Markſtücke ſollen
im September zur Ausgabe gelangen, ſo daß der Geldbeutel wieder

allgemein in Gebrauch kommen wird. S
Eiſenbahnfahrpreiſe für Kinder. Die Reichsbahn Geſellſchaft

nimmt Veranlaſſung, auf die Tarifbeſtimmungen über die Beförderung
von Kindern aufmerkſam zu machen. Danach werden Kinder bis zum
vollendeten 4. Lebensjahr, wenn für ſie kein Platz beanſprucht wird,
frei befördert. Für Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten
10. Lebensjahr, ſowie für jüngere Kinder, für die ein Platz beanſprucht
wird, iſt eine Fahrkarte auch Schnellzugzuſchlagkarte zum halben
Preis zu löſen. Der in letzter Zeit häufig feſtgeſtellte Verſtoß gegen
dieſe Beſtimmungen zieht die Erhebung des erhöhten Fahrgeldes

emäß 9 16 EVO. nach ſich. Es wird für die zurückgelegte Strecke

Maßnahmen gegen
h cdie Fleiſchteuerung.

Berlin geht voran. Wo bleibt Halle? Der Sturm im Bürgerhauſe. Warum iſt das Fleiſch ſo teuer?
Die gewaltige Steigerung der Fleiſchpreiſe, die ſich aus den
übrigen Teuerungszahlen am auffälligften herausheben. hat allent
halben größte Beunruhigung hervorgerufen. Die Aengſtlichkeit
vor weiteren Steigerungen der geſamten Zebensbedarfspreiſe iſt
vielfach ſo weit vorgeſchritten, daß ſchon wieder von einer neuen
Jnflation geſprochen wird. Davon kann aber gar keine Rede ſein,
ſondern die außerordentlich hochgetriebenen Fleiſchpreiſe ſind
allein zurückzuführen auf ſpekulative Maßnahmen vieler
Landwirte und wucheriſche Praktiken von Großſchlächtern
und Ladenfleiſchern. Davon ſind nicht nur wir überzeugt, ſondern
auch die Männer in der Reichsregierung weshalb bei der be-
rühmten Preisſenkungsaktion auch die Fleiſchpreiſe mit ins Auge
gefaßt worden ſind.

Der Sturm im Bürgerhaufſe.
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„Das haben wir Deiner politiſchen Dummheit zu
verdanken, daß das Fleiſch ſo teuer geworden iſt,
Du Jdiot. Auf Dein Geheiß haben wir doch deutſch

national gewählt.“

Die Tücke des Schickſals hat es gewollt. daß der Ernährungs
miniſter Graf Kanitz, der mit ſeiner Zollpolitik die Fleiſchpreis
teuerung verurſachte, nun auch die Aufgabe hat, gegen die
Fleiſchteuerung vorzugehen. Jn ſeinem Miniſterium
beſchäftigt man ſich jetzt, nachdem die Zollvorlage unter Dach und
Fach gebracht worden iſt und der Zollwahnſinn allgemein wirkſam
zu werden beginrt, mit Maßnahmen gegen die Fleiſch-
teuerung. Da man nun gerade in dieſem Miniſterium viel
zu gut weiß, wo die eigentliche Urſache der Fleiſchteuerung liegt,
weiß man ſelbſtverſtändlich nicht recht, was man tun ſoll. Vor
läufig wartet man auf die Ergebniſſe der Preisunterſuchung der
Mittleren Preisprüfungsſtelle BerlinBrandenburg, die bei den
zu ergreifenden Maßnahmen richtunggebend ſein ſollen. Weiter
hat man Vertreter der Gemeinden für Mitte nächſter Woche zu
einer Beſprechung über die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleiſch
uſw. eingeladen. Außerdem hat der Reichsernährungsminiſter
vor, den Jnnungen bezüglich ihrer famoſen Preisbildung ernſtlich

ins Gewiſſen zu reden, wovon wir uns, und wahrſcheinliauch der Minſſter, ſehr wenig verſprechen. ſehr i
Tatſache iſt, daß, während die Stallpreiſe infolge des

ſteigen, ſich des Fleiſch auf den ſogenannten Zwiſchenſtufen,
auf dem Wege vom Stall zum Verbraucher, weiterverteuert.

Hierbei ſpielen die Jnnungen eine große Rolle. Den
Jnnungen iſt eine Preisverabredung verboten. Dieſes Verbot
ſteht aber nur auf dem Papier. Die Jnnungen hüten ſich auch,in ihren offiziellen Beſprechungen die Preisverabredung und die
Preisfeſtſezung vorzunehmen. Dies geſchieht aber nach der Ver
ſammlung im treuen Freundeskreis am Stammtiſch. So wird
das Verbot der Preisverabredung auf eine geradezu groteske
Weiſe umgangen und die Fleiſchpreiſe ſteigen weiter.
Die Fleiſchteuerung iſt zum Teil eine der Ueber
ſetzung des Handels Es handelt ſich hier um eine Er
ſcheinung, an der die beſten Ermahnungen des Grafen Kanitz ab
prallen werden. Hier gibt es zu guter Letzt nur einen Weg, um
Ordnung in die Preisbildung zu bringen, nämlich die Möglichkeit,
die freie Konkurrenz wiederherzuſtellen undden Preis von Angebot und Nachfrage abhängig zu machen. Zu
ſtände, wie wir ſie heute haben, daß bei reichſtem Angebot z. B.
von Rindern und Schafen die Preiſe immer weiter angziehen, ſind
wicht mehr zu ertragen, und ſie können nur beſeitigt werden, wenn
man wirkliche Konkurrenz ſchafft. Die Städte haben dazu die
Möglichkeit, indem ſie z. B. den

Verkauf des zollfreien Gefrierfleiſches in eigene Regie

übernehmen. Bis jetzt hat ſich ja nur die Stadt Berlin mit
der Frage beſchäftigt. Wie wir erfahren, hat der Berliner Magi-
ſtrat in einer Sonderſitzung am Sonnabend bezüglich der Gefrier-
ver teriung einen äußerſt wichtigen Beſchluß gefaßt. Danach

w

die Stadt Berlin in 17 Verkaufsſtellen Gefrierfleiſch verteilen.
Die ganze Organiſation wird der Stadtgüter Genoſſenſchaft
m. b. H. unterſtellt. Weiter wurde beſchloſſen, die Läden und Ver
kaufsſtellen der bisherigen Neuköllner Großhandelsgeſellſchaft an
die Konſumgenoſſenſchaften Berlin und U end zu
verkaufen. Die Großhandelsgeſellſchaft umfaßt ungefähr 20 Fi-
lialen, die u. a. auf die Pflege und den Verkauf von Fleiſch und
Wurſtwaren eingeſtellt ſind. Unter anderem gehört zu ihr eine
Eisfabrik. Damit würden die Konſumgenoſſenſchaften in Berlin
tn dem Kampf um die Preisverbilligung als weſentlicher Faktor
in Erſcheinung treten.

Es iſt zu hoffen, daß andere deutſche Städte, auch Halle, dem
Vorgehen Berlins 9 leiſten werden. Für Berlin, wo dieSchlächter prinzipiell nicht ausgeſchaltet ſind, iſt anzunehmen, daß
das Schwergewicht bei der Gefrierfleiſchverteilung bei den öffent
lichen Stellen bzw. den Konſumgenoſſenſchaften liegt.
Das entſpricht auch der ganzen Einfuhr bzw. Verteilung von
Gefrierfleiſch, mit dem ja eine gewiſſe Preisſenkung für Fleiſch
erzielt werden ſoll. Der Verkauf durch öffentliche Stellen wird
ſich auch überall deshalb empfehlen, weil der Vertrieb von Gefrier-
fleiſch nur dann rentabel iſt, wenn die nötige Pflege durch ent
ſprechende Einrichtungen gewährleiſtet wird. Der private Handel
verfügt durchweg nicht über ſolche Einrichtungen. Außerdem hat
er nicht die nötigen Mittel, um ſolche Einrichtungen zu ſchaffen,
die bei öffentlichen Stellen oder Konſumgenoſſenſchaften entweder
rorhanden ſind oder ſchnell beſchafft werden können.

Es dürfte auch die

den Friſchfleiſchverkauf mehr als bisher zu übernehmen. Bisher
iſt gerade auf dieſem Gebiete wenig getan worden; z. B. hat die
Berliner Konſumgenoſſenſchaft in einer Stadt von 4 Millionen
Einwohnern nur ſechs Fleiſchverkaufsſtellen. Natürlich erfordert
die Einrichtung ſolcher Verkaufsſtellen große Mittel, die von den
Verbraucherorganiſationen nicht allein aufzubringen ſind. Hier
wären öffentliche Kredite am Platze. Durch ſie würde
man wirklich etwas gegen die Fleiſchteuerung erreichen und ganz
allgemein zur Geſundung der Wirtſchaft beitragen.

c 7TJ„” J ;-,-ZSTT-C-Cdas doppelte tarifmäßige Fahrgeld, mindeſtens 3 Mark nacherhoben.
Der Reiſende, der die ſofortige ln dieſes Betrages verweigert.
kann ausgeſetzt werden. Beim Vorliegen betrügeriſcher Abſicht tritt
außerdem noch ſtrafrechtliche Verfolgung ein.

Schweres Brandunglück. Vergangene Nacht wurde eine 56jäh-
rige Witwe in der Küche ihrer in der Goetheſtraße gelegenen Woh
nung durch Hausbewohner in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden.
Beim Anzünden einer Kerze hatten ihre Kleider Feuer gefangen
und waren faſt vollſtändig verbrannt. Die Verunglückte hatte die
Waſſerleitung aufgedreht, um das Feuer zu löſchen. Durch das
durch die Decke dringende Waſſer waren die Bewohner auf den
Vorfall aufmerkſam geworden. Die Frau hat Brandwunden am
ganzen Körper erlitten und wurde mittels Krankenwagens der
Klinik zugeführt.

Von einem Radfahrer umgefahren. Geſtern abend wurde in
der Großen Brunnenſtraße ein ſechsjähriges Mädchen von einem
Radfahrer angefahren. Das Kind erlitt eine leichte Kopfver-
letzung. Es ſoll dem Radfahrer, der langſam auf der rechten
Seite fuhr, in das Rad hineingelaufen ſein.

Bad Wittekind. Morgen Donnerstag 347 bis 348 Uhr Früh
konzert. Abends: Geſellige Vereinigung mit Tanz nur für Dauer-
karteninhaber. Moderne Tanzfkapelle.

Walhalla- Theater. Nur noch wenige Tage gaſtieren die Künſt
ler des gegenwärtigen Spielplans, der täglich vollbeſetzte Häuſer
bringt. Neben den hervorragenden Darbietungen Shylveſter
Schäffers wird den hochvollendeten Leiſtungen des erſten Teils
großer Beifall dargebracht. Eintrittskarten ſind jeweils drei Tage
im voraus an der von 11 Uhr an ununterbrochen geöffneten Kaſſe
erhältlich.

Könnern. Parteimitgliederverſammlung. Jn der Mit-
gliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei am Sonnabend
ſprach Genoſſe Kaſparek (Halle) über die Bedeutung der Kreistags
und Provinziallandtagswahlen am 25. Oktober. Ausgehend von den
Klaſſen- und Junkerparlamenten der Vorkriegszeit, ſchilderte er vor
züglich, welche Bedeutung die Wahlen auf die Zuſammenſetzung der
Kreis und Provinzparlamente haben. Ganz beſonders ging er auf
die von dieſen Parlamenten zu leiſtenden ſozialen Arbeiten ein und
ſtellte feſt. daß dieſe Wahlen ebenſo wichtig ſind (ganz beſonders für
das ſchaffende Volk) wie die zu den Parlamenten in Staat und Reich.
Deshalb müſſe jeder Parteigenoſſe im kommenden Wahlkampf ſeine
Pflicht tun, um den Einfluß. den die Sozialdemokratie bis heute in
dieſen Parlamenten hatte. noch bedeutend zu ſtärken. Starker Beifall
wurde den inſtruktiven Ausführungen zuteil; die Verſammlung ver
zichtete auf eine Ausſprache. Sodann würden die Genoſſen Neubert,
Schlüter und Kirchner für den Kreistag und Genoſſe Albrecht
für den Provinzialkandtag als Kandidaten vorgeſchlagen. Ebenfalls
wurde die Waht von 10 Jugendichöffen für den Amtsbezirk Könnern
vorgenommen. Genoſſe Schlüter wurde als Delegierter zur Unter
bezirkskonferenz gewählt. Einen kurzen Bericht gab Genoſſe Schlüter
vom Bezirksparteitag. Es wurde dann noch ein Ausſchuß gewählt,
der die diesjährige Revolutionsfeier vorbereiten ſoll. Nachdem noch
einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt waren, wurde die Ver-
ſammlung vom Vorſitzenden mit anfeuernden Worten geſchloſſen.

Könnern. Luckner Rummel. Wie ſchon in mehreren Orten,
findet auch am Donnerstag in unſerem Städtchen eine Luckner-

Verſammlung ſtatt, wahrſcheinlich um hier die ausgehöhlte vater-
ländiſche Bewegung wieder etwas zuſammenzukleiſtern. Es iſt
auch tatſächlich notwendig, daß die völkiſchen Mannen wieder etwas
zu hören kekommen, denn verſchiedene h r ſind
in letzter Zeit gegenüber ihrem Perſonal recht rabiat geweſen. Bei
dem größten hieſigen Betrieb ſind erſt kürzlich 18 Stahlhelm-
jünglinge, ſogenannte Beamte, gekündigt worden. Was fangen
nun die armen Teufel an; hoffentlich läßt ſie der Stellenvermittler
Dueſterberg nicht allzu lange warten und beſorgt bald wieder einen
vaterländiſchen Unterſchlupf. Auf der anderen Seite hat ein
Stahlhelmkamerad ein gutmütiges Herz gegenüber einem ſchwer
kriegsbeſchädigten Optanten und hatte ihn zu einem Stundenlohn
von 20 Pf. eingeſtellt. Da gibt es doch wirklich Arbeit für den
Herrn Grafen, hier ausgleichend zu wirken. Es kann auch ſein,
daß der Erlös aus dieſer Veranſtaltung zur Deckung der Wahl
ſchulden des Stahlhelms von der HindenburgWahl benutzt werden
ſoll. Die Preiſe Krr ja dementſprechend feſtgeſetzt, wir möchten
aber doch bezweifeln, daß dieſe 300 Mk. aufgebracht werden; Geld
leute wären ja genug da. Na, das ſoll uns nicht kümmern, wir
laſſen ſie hübſch unter ſich.

Wettin. Hochmut kommt vor dem Fall. Die Hinden-
burgwahl und darauf folgende Ereigniſſe laſſen den Kamm ver-
ſchiedener Herrſchaften immer mehr anſchwellen. Für arbeiter-
feindlich war ja der am Sonntag ausgeſchoſſene Mannskönig
ſchon immer bekannt. daß er ſich aber mit ſeinem Leib und
Magenmarſch Fridericus Rex nach Hauſe blaſen ließ, kennzeichwet
den ehemaligen Konſumlagerhalter und jetzigen Kaufmann. Ar-
beiter, Konſumenten, dort iſt wirklich das Hakenkreugz am Laden
tiſch. Geht in den Konſumverein, vielleicht heftet d dieſer Herr
ſein Hakenkreuz bald an die heruntergelaſſene Jalouſie.

Ammendorf. Bruder, komm wieder zu Dir! Das
berühmte Vergrößerungsglas aus der Lerchenfeldſtraße hat auch
bei dem Bericht über den am Sonntag hier ſtattgefundenen Roten
Frontkämpfer-Tag Anwendung gefunden. Der „Klaſſenkampf“
berichtet von „mindeſtens 4500 Proleten“, die demonſtrierten. „dar
unter 3500 Rote Frontkämpfer“. 6000 bis 7000 Arbeiter ſollen an
der Kundgebung und Fahnenweihe auf dem Sportplatze teil
genommen haben. Damit der „Klaſſenkampf“Luftballon nicht
platzt, wenn er ſo ſtark aufgeblaſen wird, wollen wir mitteilen,
daß ſich an dem Umzuge 1300 Rote Frontkämpfer und 300 Frauen
und Kinder beteiligten. Es iſt aber ſo: wenn man zu hoch klettert,
wird man ſchwindlig.

Nietleben. Achtung, Schwindler! Hier tauchte vor
etwa 14 Tagen ein junger Mann auf. Er nannte ſich A. Laue aus
Köthen und erzählte, daß er ſtellungsloſer Jnnglehrer ſei und im
Auftrage einer Firma in Karlsruhe reiſe. Er bot kunſtſeidene
Damenſacken und Damenſtrümpfe an und legte einige Proben
vor. Als Anzahlung erbat er 6 Mark. Die Waren ſollten ſpäte
ſtens in zwei Tagen eintreffen. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die
Beſteller einem Schwindler auf den Leim gegangen ſind. So wie
hier, hat er es anſcheinend in vielen andern Orten in der näheren
und weiteren Umgebung von Halle getrieben.
natürlich anderswo unter anderem Namen und Beruf ſein ein
trägliches Geſchäft auszuüben ſuchen. Wir warnen vor ihm und
bitten, wo er auch auftauche, mit dazu beizutragen, daß dem
Schwindler bald das Handwerk gelegt wird, ehe er noch mehr
Leute um ihre paar Groſchen betrügt.

i

Frage aufzuwerfen ſein, ob nicht die Ver
braucherorganiſationen Einrichtungen treffen könnten, um auch

Der Gauner wird
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Abſichten der Arbeitgeber und die vevorſtehenben Kämpfe ein. Die

Elektrizität e in der h t mit an erſter Stelle, die Elek-
er aber mü 2 We beſtbezahlteſtene Wehen el e Aus den Beifall. Ein-ſtimmig würde die Gründung einer Zahlſtete in Falkenberg be-

ſchloſſen und der geſchäftsführende Vorſtand gewähſt.
Bockwitz. Jm Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft.

Erhöhung der Produktion unter Vermeidung jeglicher Unkoſten“
die nationalen n er und jammern die Unter-wenn es gilt, den Ber eitern und invaliden auch nurAllernotwendigſte zum geben unierhal zu gewähren. Wie

erſt dem Unternehmer es mit jenem Grundſatz iſt, das hat ſchon
manche Erfahr gelehrt. Eine beſondere Schule dieſer

n n 3 man genießen im Bereiche derubiag oder, beſſer Frage der emeinſchaft. Hier könnten annehmen, es mit auf ntsverwandtſchaft beruben-
tlarvung. Die Stelle des Er Bürr ſoll Auegeſchrieben ehe iſt den Sippen zu tun zu haben. Von Produktivität der Produkrion

W ebnis der geſchloſſenen St itzung am Mitt- iſt hier len zu fpüren. Seit etwa 14 Tagen arbeiten dort ſchon

mit hat die W e r be 7 lonnen u Ter r. für eunſeres ründ helmrumme rte von tmen mi ährigem stumr e r Jett, da müſſen herhalten, damit jedem Beamten ein drartiges Ding in denlich aus t Gründen vorgenommen hat.
g V S fort iſt, iſt die z w eeſchützte amkeit wohl n mehr am e.mer mal eine Zeit, wo ſich die Regaktion

Bitterfeld. Kommuniſtiſche Praxis. Von einigenParteigenoſſen aus Bitterfeld wird uns folgender Vorgang mit
geteilt: Am Sonnabend, dem 22. Auguſt, begaben wir uns zu
einer freiwilligen Verſteigerung in e d Reſtaurant „Prinz
von Preußen“. Da auch eine größere efe Bücher verſteigertwurde. Zihrieil igten auch wir uns an dem Weten. Es gelang uns,

Bücher em ſehr niedrigen Preis von je 20 Pfennig zu erwerden oß war unſer Erſtaunen, beim Viefer
Bücher Stempel zu finden, aus denen z erſehen esich um Bücher handelte, die vormals der Sogiaidemet en

artei, Ortsgruppe Brehna, So wie in vielen Orten
war alſo auch dieſes Eigentum der e von Kom
muniſten vraktiſs ſozialiſiert worden. erechnet der Führerder KPD. in Brehna, Kreisausſchehmitglie und Vertreter der
KPD. im Provinziallandtag (rühmlichſt bekannt durch ſein
Wandern durch die Eſelstür), hatte es verſtanden, die Stempel
durch ſeinen eigenen ziemlich igieſegis machen. Einwandfreiſteht feſt, daß die Bücher von dem Sohne des Herrn Donner zur

freiwilligen Verſteigerung v worden ſind und alle die
alten Parteiſtempel tragen. Alſo um einiger Pfennige Gewinn
willen wird das Eigentum der Arbeiterſchaft, das 3 dieſe
unter größten Mühen und Ent rn angeſchafft ver
ſchleudert. Täglich ſchreibt die kommuniſtiſche Preſſe: Arbeiter,
ſeht Euch Eure Führer an! Ja wahrhaftig, das ſollten ſie tun.

er. Darum Arbeiter, zieht auch aus dieſem Vorfall wieder die nötigen
Lehren. Jetzt aber geben wir Herrn Donner das Wort.

Delitzſch. Die ſtädtiſche Nachrichtenſtelle, die in jüngſter
Zeit die Preſſe mit wichtigen Nachrichten aus der ſtädtiſchen
waltung verſorgt, iſt eine Neueinrichtung des iängſt gewählten
zweiten Bürgermeiſters Dr. e r r dberhaupt das
Beſtreben zu haben, eine r g zwiſchen Einwohnerr Sei t die e Jeitzſcher en ver en und dieNachrichtenſtelle es. Wir begrüßen dieſe Vepp

latt dabei nicht vergeſſen wird.Zeit hatte einer unſerer Genoſſen dem r e S a
t in gleicher Richtung liegende Vorſchl ehe
auf keine Gezenliebe, und auf deGenoſſen ſagte der Herr: Na, da bleiben wir eben e
Hoffen wir, daß der neue Herr das Streben, fortin unſere ſtark verroſtete e Setweltuaghnaiäigerie zu bringen, d
führen kann. Von nnſerer Seite ſoll es an Unterſtützung nicht kgl.

Düben. Mitgliederverſammlung. Unſere nächſte Mit
gliederverſammlung der SPD.Ortsgruppe findet am Sonnabend,
dem 29. Au abends 8 Uhr, in Albrechts Reſtaurant ſtatt. Da
wir dies diesmal nur im Vereinskalender des „Volksblatt“ be
kannt geben, machen wir hierauf an dieſer Stelle noch beſonders

aufmerkſam.
Pehritzſch (Kreis Delitzſch). Nachdem es vor einiger Zeit gelungen war, wieder einen Orksverein der Ebgiaidemorrintiſchen

Partei zu F. ründen, hielt dieſer am e dem 22. Auguſt,ſeine erſte Mitgliederverſammlung ab. Gen. Buhle (Delißzſch)
hielt einen Bor a über den im Rei tag beſchloſſenen Zolltarifund zeigte der Mitgliedſchaft. in Weiſe die Vertreter der
burgeriigen Parteien es verſtanden haben, der r
Bevölkerung das Fell über die Ohren zu ziehen. Nach dem Vor-
trag ließen ſich die anweſenden Gäſte reſtlos in den Verein auf
nehmen und verſprachen, in Zukunft wieder für die Sozialdemo
kratiſche Partei zu wirken.

Falkenberg. Gründung einer Zahlſtelle des DM V.
Schon ſeit la Zeit hatte ſich das Bedürfnis herausgeſtellt, am

Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokauer.

Lonyright by Greiner u. Comp., Berlin W
nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten. l

23] Nachdruck verboten.)Er war alt geworden. war ein Rip van Winkel, de r r je datNein, nein er war noch nicht

alt. Er riß r h vieldas T dicht vor den ſchen eite desWagens. Mit r u l re Ja,er war alt und abgear

Mit dem er die e Rinnendie ſich er zum erund verbraucht. Wie ſtraffte fich die t überden Backenknochen. Scharf wie ein Meſſer war die Naſe arorben

Grau das Haar an den Schläfen. Jhn fröſtelte. Jn ſeinen Augen
ſtand die Verzweiflung. Er war alt alt und hatte immer ge
dacht, morgen würde ſein Leben Und nun war er altund morſch geworden, war in der Tretmühle derer und hatte
erſt morgen beginnen wollen, zu eher

Aber nein, nein er zerrte an dem Kragen, der ihn würgte
das r Wahnſimn. x geſtern doch noch war er Student

Nein, es war ja nicht Dade ein, mit der er die Li aare in

ß auch Je au noch in e n J x mitT dem Gr en, Rätſel Unbeſchreiblichen der Liebe noch
abgeſchloſſen hatte, ja, h J mit all Geheimnis

Die Unterlippe hing 37 e ſereb. Und jedt ſaß er in ſich

gekauert wie ein gang alter Mann
Wenn r unter ge Ju e kräte, dachte er, und mich für ihres

glei mich mit Hausſchlüſſeln und Triller

gen aus n Mitte pfeifen. Unvermittelt habe er das Ge
ühl, daß er wahnſinnig werde.Er, et Völk, der einmal ins Leben hinausgeſtürmt war und

etwas ſo Herrliches aus ſeinem Leben hatte machen wollen, wie es
noch keiner vor ihm gemacht hatte, er, der bis in die letzte Faſerſeines Seins hinein empfunden, daß er nur dieſes eine Leben zu
ſchen hatte, war alt geworden, ehe er begonnen hatte, zu

Der Wagen brauſte über den Aſphalt des Kurfürſtenrdammesund wen ſt zuſammengednckt in der Ecke des Automobils und

r die um ſich gewickelt, als müſſe er ſein kaltes
Zu Hauſe ß leppte er ſein es Entſetzen durch die ödengäne Der Diener meldete, r das Abendeſſen noch immer

bereit ſtände. Völk nickte und wanderte und wanderte. Endlich

m i er S ſaß er in dem Seſſel mit verſteinertem
bis We und novemberkalt zwiſchen deni Kiefern des o

Zur gewohnten Zeit war er in der Bank.
Um zehn Uhr war Direktoriumsſitzung anberaumt. Die Um-

wandlung einer Stahlfabrik in eine Aktiengeſellſchaft ſtand zurBeratung. Bis dahin hatte Völk das um angreiche ihm noch
unbekannte Material zu beherrſchen. Mit Au g ſeiner letzten
Energie riß er ſich aus der umnachtenden Schwermut heraus und
bohrte r erſtand in die Bilanzen hinein.Doch nach der Sitzung, in der ſeine Stimme zuerſt allein gegen
das Unterne ten ſein meſſerſcharfer Nachweis der unſicheren e ießtich e Kollegen gewann, verſammelte

er die Direktoren um ſich„Jch muß Urlanub nehmen,“ ſagte er bleich, „ich kann nicht
mehr.m drei Minuten war die r erledigt.

Gegen mittag kam ver in den Grunewa

ß e in das Arbeitszimmer, ſaß am Schreibtiſch, und Fieber-

gab Order,Koffer zu packen, und haſtete zur Bahn. r

amburDort ezeatteht in Bruder Victor, einer der erſten Jn
gen gnre d einen Vefallen tun,“ ſagte Vökk ſofort nach der
berg wenVictor wurde vor Freude. Er hatte noch nie Gelegenheit
gehabt, dem Bruder ſeine Dankbarkeit zu betätigen.

e

Garten gelegt werden kann. Dies alles geſchieht im Jntereſſe der
ndeutſche irtſchaft!

Grünewalde. Das Arbeiterſportkartell und die ihm
an geſchloſſenen ort und gern lege betreibenden Vereine
Fern das Fßet hrige Sportfeſt am 29. und 30. Auguſt. AmAuguſt findet im Gaſthof von Schmidt ein Kommersabend
ſtatt beſtehend aus Konzert, ſowie ſportlichen und theatraliſchen

Aufführungen. Auch die Schülerriegen der Freien Turnerſchaft
werden mitwirkend ſein. Die Veranſtalter werden der eſchaft einige faohen und feſtliche Stunden bereiten. Es S arum
an dieſem Ubend kein Arbeiter und keine Arbeiterin fehlen. Der
Hanptfeſttag, der 30. Augarſt, wird vor allen Dingen reichliche und

ar Wettkämpfe bringen, verbunden mit einem
e Ort. Die politiſch und gewerkſchaftlich organiger et wird ſich auch hieran beteiligen.

Merſebrg-Querfurt.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1025.

Mieter, wahrt Eure Rechte!
Vom hieſigen h wird uns geſchrieben „Durch Zufall ift dem Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg des 17

2 ein E lar der neuen Hausordnung
die Mieterſchaft auf e

Hausordnung heißt es im Satz: We Treypen,

rin ſind von des e snach Anordnung des m 1 ordnungsgemäß

d lten 4 e ea Je Räume betri art
und iſt vom V

1924 II 6 Nr. 97 undheißt es den Betr
Treppen und Flurbeleuchtung ſowie

es ie fürgemeinſamer T2 e i e Laſteinenicht e i her ſt
Mieter, wahret Eure Nechte!

Die Landkrankenkafſe

t eingelegtwaren, konnie n die Organ S gen ee en
werden. Es gehören ihr an: Vorſitzender: Stadtrat Dr. erVertreter: Stadtrat E chardi; vom Magiſtrat gewählte Mitglieder:Herr i daligſtreße 34, Frau Krüger, eSucße 2 Sabner ed 2 i Wil imſtta e 4; von den Re Ziege igge

annt bzw. r. iſcher Geiſtlicherintboi iſcher Geiſtl t arrer Weccft, n u Stadt
verordnetenverſamm J Mitglieder r Mittelſchullehrer

ſchullehrerin Frl. Schwanert, StadtverordBaſſ Stadtverorxdneter eberg; als zur Teilnahme
an den berechtigt mit beratender Stimme: der Kreisſchulrat, der t at, der Vormundſchaftsrichter, der Stadtarzt. Nach

Du mußt mir dein Motorboot leihen.“Fetzt im Winter?“ bedachte Victor verwundert.
„Ja,“ ſagte Völk. „Jch br Einſamkeit und Ruhe. Jchmuß mich wiederfinden. Meine ſind zum cr. Ich

rm.“m hinaus in die See r den
ictor überlegte. D7hte e er, Boot iſt ja ſeefeſt,

aber jetzt in den Win eh doch lieber auf eineanf orderney oder Veſterland, vie ſind doch jetzt wahrhaftig
einſam genug.

„Nein.“ rief Völk heftig, „ich will nichts von h tur- auch nichtsvon einer, die im Winterſchlaf liegt. Jch wi S hab's. d habe„Halt,“ triump grte dazwiſchen.
z im Norden S a hohe r

n

das tige für n rnher auf der e et eine ganz kleine
Auf Robinſons

Keine rig Fiſcherhütten. Dort
bin mal im Sommer dort angelaufen.

r Komfort und ſo was
wärſt du nicht einſamer.
biſt pu wie in Ultima Thule. v fort 3

„Nein, nein, nein, nein,“ unterbra ölk, e ich nickt.Nur eins wie kommt man hinüber?“ ſuge i nis
„Auf meinem Boot. Dazu langt es reichl W dlaß ich morgen früh klar machen. t eichtich. en du wie

Am e um Mittag ging Völk in ſtrömendem, echtem
Hambur an BVord. Jm lehßt der die e Aer eben in h t Licht des Tages paſſierte

Stundenlang ſann der einſame Mholm ſo hinaus in die brauſende r e auſ der Hüne u Ran

Dann raffte er ſich mühſam auf, duckte das Kinn tief in dene e rmes eidie ihn höhnte: „Du alter Mann, u alter Mann gehört.

XI.
Die Tage verrannen tot und ſchleppend.
Bisweilen verſuchte er ſich Doch dann ſchienihm die Anſpannung ſeines Willens zwedlos und unſinnig. Er

I wäre eine Hülſeoder ein Zylinder, aus dem eine rätſelhafte Kra
herausgeblaſen hatte. Und nun ſollte er din h e da e le u newomit er dieſe ſchlaffe Leere ſtopfen konnte,

(Zortſehung folgt.

c ging auch auf b.
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Lauchſtädt. Un ehrlich Volk. Einem Seſchirvſührer, alſoeinem Manne, der gewiß ſein Geld ſauer verdienen muß, a
z ein Spihbube ſeinen neuen aregergwg, den er durch

ſteigen in die Wohnung des Geſchirrführers erwiſcht hatte.

e enermaßen eib geſchlagen era i halliſchen Klinik überführt werden mußte.

Gewerkſchafts feſt. Bei überaus reicherfeierte die Schkeuditzer Arbeiterſchaft am e
ihr 27. rkſchaftsfeſt. Am Vormittag waren noch „trübe“ Aus
ſichten. Abs ſich aber um 1 Uhr der eindrucksvolle Feſtzug auf
ſtellte, herrſchte das herrlichſte Wetter. Auf den Wieſen des

bürgergartens“ entwickelte ſich ein reges Leben und Treiben.ür er und alt war reichlich für Unterhaltung geſorgt. Be
riedigt wird ſich jeder Teilnehmer gern dieſer paar ſchönen

Stunden erinnern.
Weißenfels. Ein Dementi. Entgegen den

wiedergegebenen Preſſemeldungen, daß in Gröbitz bei Weißenfels
über 100 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt ſind, wird amk-
lich mitgeteilt, daß dieſe Meldung r iſt. Richtig iſt, daß
88 ſonen an Fleiſchvergiftung leicht erkrankt ſind. Ein Ver
ſchulden des Beſchauers liegt nicht vor, da erſt nach Verarbeitung
des Fleiſches infolge zu langen Stehens eine Zerſetzung ein
getreten iſt.

RNoßbach. Bravol Sin Vorgang, der auch manchem älteren
Arbeiter zur Lehre dienen könnte, ereignete ſich kürzlich hier auf
der Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“. Um die Produktivität zu er
höhen, ließ der Betriebsleiter in der Brikettfabrik die Maſchinen
ſchneller laufen. Die zur Bedienung der chinen an enjugendlichen Arbeiter konnten dem ſchnellen Gange der Mia chinen

dw 774 x es, viel r r Nun urushang bekanntgemacht, jede Bruchlieferung mit 1,5Mark beſtraft würde. e ließen ſich das nicht ge
len und ſollten nun entlaſſen werden. Als ſie am anderen

e erſcheinen, um ihre Papiere in Empfang zu nehmen, wollte
man r eingeln zur Betriebsleitung ſchicken, um ſo auf ſie ein
zuwirken. Die ließen ſich aber darauf nicht ein und ver

daß keiner beſtraft werde. Das wirkte und die Betriebs

bante

von uns

og den Aushang und auch die Entlaſſungen zurück. So
idariſches Handeln einen Erfolg erzielt.

Lande.
Eis leben, den 26. Auguſt 1926.

Nach der Kataſtrophe.
Ueber das Bild, das in den Häuſern der von dem Unwetter

liendetroffenen Fami der Kataſtrophe bietet, uns einr Belleben folgende n „Der den, der
durch he der Gemeinde Belleben zugefügt iſt,etterkataſtrop
läßt ſich r immer nicht angeben. Wenn man ihn

50 000 Mark annimmt, ſo dürfte er
damit, e man e hohen a d Bau

e nde vergegen-gt, S ehe gering bemeſſen e W ertennenewert und
e vorbildlich waren die Hilfeleiſtungen, die man den Be

und aus Kreiſen der Einwohnerſchaft
machte. Die vielen unter Waſſer gefetzten Wohnräume und Ställe
ſind ausg t oder a ſ t. Hier und da drückt zwarimmer ne Waſſer in die Kellerräume nach, aber gefährlich wird

es den Bewohnern nicht mehr werden. Die verſchlammten Stuben
der ſtehengebliebenen r der heimgeſuchten Dorfteile machen

e r r ein Wahrzeichen
zeigen, zur n „insbeſondere aber der Hausfrau,die Ltaiet ein beſonders fein ar s Verſtändnis fü
Sauberkeit im t. t Känonis fürha

Erfreulich iſt, die perſönlich Bedrängten noch alle gerettetwerden a S. jnem ſol Rett rk hat ſich der

ſ aller die Palsaderankenwärter
verletzt. Trotz des Unwetters war ſeine ſofortige Ueberführung in
das Kreiskranke in Gerbſtedt möglich, aus dem er er-
freulicherweiſe in den nächſten Tagen als geheilt entlaſſen werden
wird. er, der einarmig iſt, war die Hilferufe der Be

en herbeigeeilt und war im Begriff, unbekümmert der ibn
den ahr zur Rettung hen, als er ausglitt

und dabei eine Fenſte einſchlug und fich verletzte. Hut
Senat See t ſener dentie i der Weſehtiter ebel mit ſeiner Familie in der Geſahrdes Ertrinkens. Sr flüchtete auf das Dach des von ihm be
wohnten es und e von dort aus nach dem benachbarten

er h Kurznachdem ung geglückt war, ſtürgte zuſammen. An dieſen Vor knüpft die „Eisleber Zeitung eine
volitiſche Betrachtung, di m n rin e nals r er t. Se auf tief bedauerichen eins
müſſen politiſche Leidenſchaften beiſeite geſchoben und Bericht
gen nicht auf das politiſche Gebiet hinübergeleitet
werden.

Wablkazapf mit Miſtgabein und Schippenſtielen.
Die Strafkammer beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit

folgenden Berufungsſachen: 1. Der Stellmachergeſelle Eggert

e e belegt u r ret ur er freige en,wogegen der S Berufung eingelegt hatte, da er den
Sedels für erbracht hielt. Der Angeklagte gab die Rufe zu, will

ſie aber nicht auf den Lehrer bezogen haben. Der Staatsanwalt
beantragte 830 Mk. und Veröffentlichung des Urteils.
Das Gericht erkannte auf 15 Mk. Geldſtrafe, r und
Tragung der Koſten. Der Beleidigte will auf die Publikation ver
ichten. 2. Der Schmied Franz Jäger aus Eisleben und
er Staatsanwalt hatten Berufung engelegt gegen das Urteil

gegen Jäger auf 2 Monate Gefängnis. J. war der Mißhandlung
des Lehrexs Schulze aus Elbitz beſchuldigt. Er hatte mit
20 bis 25 Mann am 16. November v. J. Flugblätter für die KPD.
verteilt, wobei ſie in Elbitz auf den Widerſtand des Lehrers Schulze
ſtießen, der ihnen das Ankleben von Zetteln verwehrte. Der
Lehrer und ſein Bruder mußten hierbei der Uebermacht weichen
und flohen in das Gehöft des Gemeindevorſtehers, ſammelten hier

W

i tgabeln, Schippenſtielen und anderen „geiſtie haſgen De n erneut gegen die Kommuniſten los, die
a ihnen jetzt in Eilrte von 50 bis 60 Mann ten.
Die Kampfgenoſſen des Lehrers traten den Rückzug an und wollendabei geſehen ren wie man den Lehrer geſchlagen hat. Der
Angeklagte beſtreitet das; er will beſänftigend gewirkt haben. Er
gab an, daß er ſich ſonſt auf nichts entſinnen könne, da er nerven
krank ſei. Auch zwei Entlaſtungszeugen konnten ſich infolge des
glei Uebels nicht mehr entſinnen. Mit Rückſicht darauf, daß

er keine ernſtlichen erhalten hatte, zog der
zurüStaatsanwalt ſeine ubei dem Jn der e ri i von Stöcken lchen im Wahlr v werden müßte. Eine Mahnung, die nicht

Eingeführte Gäſte, digen ſtat dechrct

tag haftet. Der auf dem hieſigen Bahnhof beſ

icht beließ esund das Gericht beließ Mltalieder der „Union“ das Verbandsſtatut und die Generalver B

zialdemokratiſche Frauengruppe. Der efallene Vor
hend findet beſtimmt am Freitag, dem 28. abends

Bürgergarten“ ſtatt. Als Redner iſt Genoſſe Strauß
Re ſie ernſte und heitere Seite des Lebens beleuchten

hme Stunden ſind ſicher. Die Genoſſinnen werden
echt zahlreich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

unſerer Frauengruppe beizutreten beab-ne Der Vorſtand.
e52et c

Molmeck. Gründung einer Fererwehr. Vor eini-
gen Tagen wurde hier die Gründung einer freiwilligen Feuerwehr
vo n. Etwa 20 Einwohner von Molmeck traten der neuen
freiwilligen Wehr bei.

Sander leben. Wegen Amtsunterſchlagung ver

tet Der igte Unteraſſiſtent Zinke iſt wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern ver
haftet worden. Die Veruntreuungen reichen mehrere Jahre zurück.

Hewerßschaftliches.
Berſchärfung des Kampfes im

Baugewerbe.
Kommt die Generalausſperrung?

Verbindlichkeit des Schiedsſpruchs beantragt. Donnerstag
neue Verhandlungen.

In dem großen, nun ſchon wochenlang mit Fyier Energie auf
beiden Seiten geführten Kampf im Baugewerbe iſt von einer Ent
ſpannung noch nichts zu merken. Es ſcheint ſo, als ob der Kampf
mit allen Mitteln bis zu Sieg oder Niederlage geführt werden
oll. Die Stimmung unter den Bauarbeitern iſt auch heute noch
o kampfesfroh wie im Anfang; jedenfalls iſt auf Arbeitnehmer-

ſeite nirgends eine Neigung zu verſpüren, ſich dem im Reichs
arbeitsminiſterium gefällten Schied a zu fügen. Eine Gene
ralverſammlung der Berliner Bauarbeiter beſchäftigte
ſich von neuem mit dieſem Schiedsſpruch. Die Verſammlung
lehnte den Schiedsſpruch erneut ab und ſtellte ſich da
mit hinter ihre Funktionäre, die ſchon ſofort nach Bekanntwerden
des Spruchs betont hatten, daß ſie ſich mit der geringen Lohn-
erhöhung nicht einverſtanden erklären könnten.

Vorläufig haben die Bauunternehmer am Dienstag die Ver
bindlichkeits- Erklärung des Schiedsſpruchs beantragt.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat deshalb die beiden Parteien
auf Donnerstag nachmittag 2 Uhr zu weiteren Verhandlungen ge
laden. Nach einer T-U. Meldung wird die durch das Scheitern
der zweiten Schlichtungsverhandlung im Konflikt des Bau
gewerbes geſchaffene verſchärfte Situation vom m
miniſterium mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt. Seit

Arbeitnehmer-Organiſationen hat ein ſtändiger Meinungsaus-
tauſch aller beteiligten Reſſorts des Miniſteriums ſtattgefunden.

Ein Beweis dafür, wie ernſt die Lage von der Arbeitgeberſeite
im Baugewerbe angeſehen iſt, iſt die Tatſache, daß man ſämtliche
Maßnahmen für die Generalgusſperrung getroffen hat,
die auch durch den neueſten Schritt des Rei beits miniſteriums
nicht r worden ſind. Falls es nicht in letzter Stunde noch
u einer StLautrebelter in Sentſchland entlaſſen
Daß dieſer Ausſperrungsbeſchluß in gang Deutſchland von den

Unternehmern einheitlich durchgeführt wird, deſſen ſcheinen ſich die
Wortführer des Arbeitgeberverbandes aber doch nicht ſicher
zu ſein. Man ſcheint im Unternehmerlager deshalb den ſch
zu hegen, daß es nicht zur Geſamtausſperrung kommt. Beſ
ders die kleineren und mittleren Unternehmer dürften die finan-

e r hir wer ja ſehen, ie erſ enwerden, ihre Drohung zu verwirklichen. Daß ſie mit dieſer Dro-
wpe die Bauarbeiter gar keinen Eindruck en,
wiſſen ſie.

Bremen, 26. Auguſt. (Radiomeldung.)
Obwohl zwiſchen einer großen Anzahl Bremer Bauunterneh-

mer und dem Deutſchen Baugewerksbund noch langfriſtige Ver
träge laufen, hat am Dienstagabend der Bund der Baugeſchäfte
Bremens einſtimmig beſchloſſen, am Freitag mit Arbeitsſchluß
ſämtliche Bremer Bauarbeiter auszuſperren. Daß damit zahl
reiche Bremer Bauunternehmer einen unerhörten Tarifbruch be-
gehen, iſt den Scharfmachern im Baugewerbe gleichgültig.

Zur Lohnbewegung der Eiſenbahner.
Einigungsverhandiungen am Donnerstag.

Jm a hat man ſich am Dienstag midem der Reichsbahn drohenden Lohnkampfe eingehend beſchäftigt.
r eitsminiſter hat ſich zur Einſetzung eines Schlichters

ereit erklärt.
die Spitzenorganiſationen der Eiſenbahntarifgewerkſchaften zu
Donnerstag zu Einigungsverſuchen über den Lohnkonflikt eingeladen und zum Vor enden u lichter den früheren Ober
bürgermeiſter von Lichtenberg Dr. Ziethen ernannt.

Ein Bruderkampf beendet.
Union und Bergarbeiterverband wieder vereinigt.

Bochum, 265. Augurſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Bergarbeiterverband teilt mit: Auf Wunſch der „Union“,

Jnduſtriegruppe Bergbau, fand am 19. Auguſt eine Beſprechung
zwiſchen einer Delegation der „Union“ und einigen Vertretern des
Bergarbeiterverbandes ſtatt über die von der Reichskonferenz der
„Union“ gewünſchte Verſchmelzung mit dem Bergarbeiterverband.
Der Geſamtvorſtand des Bergarbeiterverbandes hat nun am
23. Auguſt z dieſer Frage Stellung genommen und Richtlinien
aufgeſtellt, die für den Uebertriti der Mitglieder der „Union“ zum
Verband maßgebend ſein ſollen. In dieſen tlinien iſt den
Wünſchen der „Union“ weiteſtgehend entgegeAm Dienstag fand eine neue Beſprechung den Ver
tretern der „Union“ und des Bergarbeiterve ſtatt. Da
völlige Uebereinſtimmung erzielt wurde, ſo kann mit
geteilt werden, daß der Ueber tritt der Mitglieder der „Union“
zum Bergarbeiterverband bis zum 19. September in den
einzelnen Verbandszahlſtellen erfolgt ſein muß. ch dem
19. September werden Uebertritte nicht mehr angenommen, ſon
dern es können dann nur noch Neuaufnahmen in Frage kommen.
Die Mitgliedsbücher ſind den zuſtändigen Ortsverwaltungen des
Verbandes zu übergeben. Die Bücher werden dann zur Ausferti-
gung neuer Mitgliedsbücher an die Geſchäftsſtelle des Verbandes
weitergegeben. Ueber früher Ausgeſchloſſene wird nach den Be
ſtimmungen des Verbandsſtatuts verfahren, jedoch ſoll dieſe Be
ſtimwmung loyal angewandt werden und entſcheidet auf Antrag
der Zahlſtelle der Verbandsvorſtand über die Wiederaufnahme.
Ebenſo lohyal ſoll in ſolchen Fällen wo die Zahlſtellen und Ge
ſchäftsſtellen des Verbandes gegen den Uebertritt einzelner Mit-
glieder der Union etwas einzuwenden haben, verfahren
Auch in dieſen Fällen iſt die Entſcheidung des Verbandsvorſtands

urufen. Ausdrücklich wird beſtimmt, daß die übertretenden

ſammlungsbeſchlüſſe anerkennen. Beiſitzer zur Arbeitskammer,
zum Berggewerbegericht, Knappſchaftsälteſte und Betriebsrats-
mitglieder bleiben in ihren Funktionen.kampf ein Ende gemacht

n di mumniſten, ſonde enſo an die Elbitzer „Bürger-vehe e i ehe Verbände zu richten iſt. Schließlich ergeht der Appell an alle Mitglieder der „Union“

einem Beſchluß des Ulmer Genoſſ
und

die Reichstarife für die Transportarbeiter, Bäcker undHer ſter geit e Nach der Begründung ſeien die Tarif-
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dem Abbruch der Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgeber und

gung kommt, werden am Freitag etwa 600000.
werden
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Das e der Berufsverbände iſt ſoeben rrin 3 Reihe intereſſanter Zahlen. Greifen wir
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des Verbandes werden noch
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Differenzen zwiſchen Gewerkſchaften und
Konfumgenoſſenſchaft.

Vom Zentralverband deutſcher Konſumvereine wurden äß
ftstages dem Verkehrsbund

und enußmittelarbeiter- VerbandDeutſchen Nahrungs

verträge nicht mehr tragbar. Sie enthalten Laſten, die die Lei-e eit der h überſteigen und ihren Wett
n en.Die Genoſſenſchaſten ſorrerten eine Arbeitszeitver-

längerung wöchentlich bis zu 3 Stund
erien um eine und der Lohnweiterzahlung bei Krank
ten von 13 auf 6 Ausſchaltung der ſeit 1907 geltenden
rtragsbeſtimmunder der vertrat

ürfen, und Außerkraftſetzung ſämtlicher Tarifpoſitionen, wenn
ron den vertragſchließenden Gewerkſchaften mit dem Geſamt
ewerbe bzw. verglei en Pribvatbetrieben ſchlechtere Verein

getroffen wurden.
en auf eine Einigung waren begreiflicherweiſe bei den

haften wenig vorhanden. Dennoch erfolgte in allen
materiellen Fragen eine Verſtändigung, weil die
for tand nahmen und von den Gewerk en Koneſſi t n. Unter keinen Umſtänden erklärtenc jedoch die Genoſſenſchaften bereit, in den Tarif die alten Be
ſtimmungen wiederaufzunehmen, daß in den Betrieben nur Mit
lieder der r Gewerkſchaften beſchäftigt werden
ürfen, wie anuch, der mit den Zentralen vereinbarte Tarif

für alle genoſſenſchaften verbindlich gilt. Die Differenz
punkte haben alſo mit der Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaften
nichts mehr zu tun. Sie koſten ihnen auch keinen Pfennig, ſondern
W Anerkennung würde lediglich das Tarifwerk ſichern und aus

daß den Unorganiſierten oder ſogar Gegnern der Gewerkſchafts und Genoſſen tsbetvegung die Türen nach den
Genoſſenſchaftsbetrieben geöffnet werden. Wie die Genoſſen
ſchaften das Prinzip vertreten, nur an die Mitglieder Waren zu
r ſo müſſen auch die Gewerkſchaften bedacht ſein, daß in

en

dürfen. J enach der dieſe ſeit 1907 beſtehende Vertragsbeſt
anerkannt und als nicht unſittlich i

Jn Nr. 34 der „Konſumgenoſſenſ
durch den Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher Konſum
vereine erklärt, daß er dieſe für jeden Gewerkſchafter ſelbſt
verſtändliche Forderung nicht bewilligen könne, weil ihm der
Zentralverband keine Vo
nicht bemüht, bei der letzten

immung zu Re
rde

nung in

ſchlüſſe des Genoſſenſchaftstages, ihrer eigenen geſetzgebenden

Aus der Angeſtelltenbewegung.
ie

W tenverbände betreffen, heraus, ſo ergibt
7 1921, das letzte von der grgeheng erfaßte a folgen

des Bild: Der Mitgliederzahl eht der Zentralverband der
Angeſtellten an der Spitze der Verbände mit 318 080 Mitgliedern.

hm folgen der Reihe nach der Gd. mit 307 857, der mit
264 3867 und der VwA. mit 107853 Mitgliedern. Was die

Leiſtungen der V den
hier der Zentralverband der Angeſtellten an erſter
Stelle. Für die Opfer der Wirtſchaftskriſe nach dem verlorenen
Krieg, die ſtellenloſen Angeſtellten, za
Angeſtellten an Stellenloſen- Unterſtützung 1 169 760 Mk.
folgt in woitem Abſtand der GdA., der dafür nur 402 556 Mk.
aufwendete; dann der DHV. mit 243 026 Mk. und der VwA. mit
48 297 Mk. An Krankenunterſtützung ohne beſondere Beitrags
leiſtung zahlte der Zentralverband an ſeine Mitglieder als einger Vethand 522 971 Mk. Alle anderen Verbände zahlten nichts.
n Unterſtützung in Sterbefällen rte der Zentralverband
e

r Au ungsarbeit unter den Angeſtellten e der ralllten die Summe von 5 006 468 Mk. auf, der
DHV. und VwaA. nur 8968 253 Mk. bzw.

gab der Zentral
verband der Angeſtellten an Strei egeltenunter
ſtützung die Summe von 5 856 014 Mk. aus. Jhm folgt in weitem
Abſtand der Gdel. mit nur 584 226 Mk., der VwA. mit nur 42 202
Mark und der DHV. mit nichts.

Wenn auch die Zahlen von 1821 überholt ſind, ſo zeugen ſie
doch recht für die Bedeu der einzelnen Verbände.
Sie zeigen vor allem die ſtarke Ueberlegenheit des Zentralver
bandes der ellten, der in bezug auf die Leiſtungen an ſeine
Mitglieder wie im gewerkſchaftlichen Kampf die Führung hatte.

Der franzöſiſche Bankbeamtenſtreif.
Schwere Zuſammenſtöße in Paris.

Die ſtreikenden Bankbeamten haben Nachprüfung der letzten Vor
ſchläge der Banken, nämlich eine Zulage von 45 Franken und Auf
holung der r. en Arbeit durch nicht bezahlte Ueberſtunden
e und e t, daß ſie dieſe Vorſchläge nicht anne

nn

das

verband der e
GdA. 4 383 158

165 312 Mk. giür den Ka

Am
Paris ſehr ſ ere Zwiſchenfälle ereignet. An der Unter
grundbahn S
polle wurden Bankbeamte, die gerade aus einer Verſamm-
lung kamen, von
gefahren waren, ohne vorherige Warnung mit blanker Waffeangegriffen. Dabei ſud mehrere ſtreikende Bankbeamte,
darunter auch Frauen, ver worden. Auf Grund dieſer Vor
gän e begab i e abend eine Abordnung des Generalſtreik
omitees der Bankbeamten zur poliſtierte gegen dieſe dent uf der

gab man die Zuſicherung, daß derartige
wiederholen würden und

olizeilichen Präfektur

ie Schuldigen beſtraft würden.

Vorſchlag des Geſamtvorſtandes
Vorſitz des Arbeitsminiſters in neue Verhand eingutreten.
angeſchloſſen. ne Urabſtimmung unter den Delegierten des

en, Kürzung der

in Genoſſenſchaften nur Mit
n Gewerkſchaften beſchäftigt werden

Genoſſenſchaften in letzter Stunde von ihren rigoroſen Abbau

derungen ſ

Betrieben der Arbeiter nur Organiſierte beſchäftigt werden
übrigen beſteht eine reichsgerichtliche Entſcheidung,

lichen Rundſchau“ wird

gegeben habe (er hat ſich auch
Stettin eine Vollmacht

einzufordern), und deswegen ſind die Konſumvereine an die Be

Körperſchaft, moraliſch nden.
Die Gewerkſchaften nunmehr an die Genoſſenſchaften die

Forderung geſtellt, daß der alte Tarifvertrag unver-
ändert weiterläuft. Nach dem bisherigen hat ſich
e in großer Teil der Honſumvereine mit
den Gewerkſchaften geeinigt und die Differe im
mungen, die den Abſchluß eines Reichstarifs vereitelten, ohne
weiteres anerkannt.

SPD.-Kartelldelegierte.
äußerſt wi Seſprege un alt in dere nie

e n t erten Kartelldelegierten müſſen unbedingt erſcheinen.
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e haben ſich an zwei Stellen der Stadt
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olizeiagenten, die auf Rollwagen heran
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Marſeille, 24. Auguſt.
Marſeille: der Name klingt wie Sonnenjubel. Sanne im

Winter wie im Sommer!
Draußen wenn man in der Trambahn die Corniche entlang

fährt, ſtrahlt blauer Himmel über einem, lacht blaueſtes Meer
vor einem: man vergißt den dicken. weißgrauen Staub unter den
Füßen und läßt ſo viel Helle, ſo viel leuchtende Farbe wie erlöſt
von Wolkenmöglichkeiten, in ſich einſtrömen. Die kahlen Berge,
die den Hafen von Marſeille gegen gefährliche Winde ſchützen
ſehen aus, als ob ſie vor Millionen Jahren von ewiger Sonne
ausgebrannt worden ſeien: graublau, wie ſteingewordene Elefan-
ten. Ausgetrocknet, ausgeſaugt von unerſättlichem Himmelsfeuer
ſieht auch das trotzige, weißgelbliche Felſengewirr aus, an dem
man vorbeifährt, ehe der aus dem Norden dem Meere zufauchende
Zug in den Bahnhof einſchleicht, der tot oben liegt, im Sonnen-

and.
Jn den Straßen und auf den Boulevards der Stadt aber iſt ein

Gewimmel und Farbengetobe, das durch ſeinen Rhythmus und in
der Harmonie an den Orient erinnert. Noch iſt das Handwerkin Morſeine nicht von den Straßen, nicht von den öffentlichen
Plätzen verbannt! Hufſchmiede, Küfer, Schahmacher arbeiten
unter freiem Himmel. Niemand findet es wunderlich, daß auf
der Avenue Gambetta, die man paſſiert, wenn man vom Bahnhof
herunter gegen den alten Hafen bummelt, unter einer der herr
lichen, ſchattenſpendenden Platanen, von denen es taufende in
Marſeille gibt, ein ehrbarer Schneider die Hoſen des Nachbarn
flickt. Niemand findet es überraſchend, daß der kleine Kabyle mit
dem roten Fez und der verwelkten Haut am hellen Mittag mit
einem Sack voll Knochen auf dem Buckel ſich vor eins der vor
nehmſten Cafés auf der Cannebière ſetzt und ſeinen „Cock“
trinkt! Die Sonne gleicht Gegenſätze aus, und im Schatten
finden ſich alle Klaſſen.

Die Cannebière: Der Stolz Marſeilles! Jn ganz Frankreich
S man: „II est de la Cannebière“, nicht: ge est de Marseille“.
Trotzdem iſt's im Grunde nur ein breiter Boulevard mit vielen
Hotels, wie man ſie in allen Großſtädten findet, und vielen Ge-
ſchäften, die denen aller anderen Orte gleichen. Aber auf der
Cannebiere treffen ſich alltäglich, allnächtlich die Raſſen der ganzen
Welt! Vor den Cafés der Cannebière werden weltpolitiſche Pläre
und Mordtaten mit der gleichen Heiterkeit ausgeklügelt. Daneben
ſteht die Marſeiller Polizei, die weiße Tropenhelme trägt, ſo daß
man an Zirkusilluſionen denkt. Aber was die Cannebieère
wirklich eigenartig macht, iſt, daß ſie in den alten Hafen mündet.
Da liegen dann zwei Welten ſo eng beieinander, daß man es wie
eine Offenbarung empfindet.

Hier berühren ſich Vergangenheit und Gegenwart, Meer und
Land, Schiff und Trambahn und Auto in lebensaufbrauſender
Einheit. An die hundert Hektar umfaßt dieſer am Rande der
europäiſchen Ziviliſation und mitten in Marſeille liegende Hafen:
Die Phägken, von denen es heißt, daß ſie die erſte Niederlaſſung
begründeten, die Phönizier, die nach ihnen kamen, die Romer
Pompejus und Julius Cäſar, der ein halbes Jahrhundert vor
Chriſtus die Stadt, die ſich auf die Seite des Pompejus geſtellt
hatte, zur Strafe im Sturme nahm, ſie kannten ihn ſchon, dieſen
Hafen ebenſo alle die Arier, die ſpäter kamen, die Mauren,
die Sarazenen und die Nordiſchen. Sie ſchätzten ſeine windſtille
Lage, ſeine tiefen Waſſer und ſeine Erde!
Heute, im Jahre 1925, ſind noch die Spuren der jahrtauſend
alten Geſchichte dieſer vielumworbenen Stadt zu ſehen: nicht nur
im Gemäuer der alten Schlupfwinkelgaſſen, auch auf den Ge
ſichtern der Menſchen. Die Sonne härtet die Falten.

Allen Stürmen, allen Angriffen hat Marſeille getrotzt: Jn
Sonne und Arbeit hat es immer wieder Auferſtehungen gefeiert.
Das mag Symbol ſein für den zweiten Weltkongreß, den die in
Hamburg nach den Zuſammenbrüchen des Krieges neuaufgebaute
ſozialiſtiſche Jnternationale hier abhält!

Marſeille nach Hamburg! Sonnenſtreben nach organiſatoriſcher
Arbeit! Franzöſiſcher Enthuſiasmus und deutſche Zähigkeit! Die
Internationale konnte keinen beſſeren Ort für ihren diesjährigen
Kongreß wählen. t

Ein Schilöbürgerſtreich am Ryein.
Pfaffenſturm gegen ein Denkmal.

Die Stadt Koblenz erlebt ſeit einigen Tagen eine Senſation.
Um eines Denkmals wegen. Zu der kürzlich dort eröffneten
Reichsausſtellung Deutſcher Wein“ brachten die Vereinigten
Weingutsbeſitzer“ in Koblenz ein Denkmal Deutſcher
Wein das der Münchener Bildhauer Foſef Henſelmann
geſchaffen hat. Henſelmann gehört zu den hoffnungsvollſten
Talenten der modernen Plaſtik, zahlreiche Auszeichnungen wurden
ihm bereits zuteil.

Der Künſtler wählte die Form eines mächtigen vierſeitigen
Blockes, der in leichter Verjüngung wie ein romaniſcher Pfeiler
anſteigt und oben zu einem kapitälartigen Kopf ausbuchtet, der zu
gleich einen Schutz für die vier Figuren bildet, die auf vier Kon
ſolen ſtehend je eine Pfeilerwand ſchmücken. Dieſe Figuren ſind
überlebensgroß, ſie perſonifizieren den Rheinwein, den Moſel-
wein, den Jungwein und den Schaumwein.

Die Geſtalt des Rheinweins erſcheint als ein bereits
gealterter. aber rüſtiger, breitſchulteriger Mann, der Entſchloſſen-
heit mit fröhlichem Mut in ſeinen Zügen vereint. Das Moſel-
fräulein hat einen jungfräulichen ſchlanken Körper, hat Herb-
heit und Scheu, aber es zeigt bereits die Erregung des heran
reifenden Weibes, und das erſte lockende Lächeln umſpielt den noch
kindlichen Mund. Uevppiger zeigt ſich die Geſtalt, die den
Schaumwein perſonifiziert. Das iſt ein vollerblühtes Weib,
von den Rundungen der halbverhüllten Schenkel wölbt ſich der
ſtarke und doch lebensfroh-ſtraffe Leib gufwärts, prall ſitzen die
Brüſte auf dieſem Körver, und das Antlitz des Weibes ſtrahlt von
Lebensluſt und Schelmerei. Als vierter im Bunde lacht uns der
junge Wein entgegen: ein kecker knabenhafter Burſch, immer
zu tollen Streichen aufgelegt und ſich dex ſelbſtverſtändlichen
Nacktheit ſeines Körpers kaum bewußt.
Dieſe vier Geſtalten, vier Temperamente, vier Kontraſte, hat

die Kunſt des Bildhauers zu ſchöner Harmonie vereint. Ein
edler Rhythmus ſpielt um alle Formen des Denkmals.Vie es nicht anders zu erwarten war, wurde das prächtige
Denkmal am 22. Juli 1925 von der Ausſtellungsleitung angenom
men. Jedoch einige Tage ſpäter, am 5. Augufſt, wurde das
Monument zurückgewieſen! Das katholiſche. Pfarr
kapitel und die Zentrumsfraktion des Koblenzer Rat
hauſes hatten Einwendungen gemacht, die ſich auf die Befürchtung
„ſchlimmer moraliſcher Wirkung und einer Verletzung des
ſittlichen Empfindens weiter Volkskreiſe“ ſtützten!

Stadträte. Direktoren von Akademien, Profeſſoren, Künſtler
haben das Denkmal begutachtet und es für ausgezeichnet erklärt.
Und dann kommen jene die öffentlich Waſſer predigen und heim
lich Wein trinken und ſchnüffeln nach Unmoral. Die Herren von
der Zentrumsfraktion und vom Pfarrkapitel ſind gewiß ſchon in
der Heimat ihrer Konfeſſion geweſen und haben ſich die marmopne
Nacktheit der italieniſchen Plaſtik aus der Nähe betrachtet. Kein
Menſch, ſelbſt der frömmſte Katholik, nimmt dort Anſtoß an der
völligen, ſogar feigenblattloſen Nacktheit der hundert und aber
hundert männlichen und weiblichen Figuren auf öffentlichen
Plätzen und an Kirchenfaſſaden. Dem Jahre. 1925 und den
Koblenzer Muckern blieb es vorbehalten, ſich über etwas auf
zuregen, das erſt gemein wird, wenn Gemeinheit ſich mit ihm
befaßt. Dem Schwein iſt alles Schwein.

Gr war geſtorben tot.
So unglaublich es war, ſo unfaßlich es die Bekannten foanden,

die Tatſache war nicht hinwegzuleugnen.
Schriftſteller Leiden war entſchlummert

Wer weiß es?
Jn Gott?
Nein, beſtimmt nicht! v
Dafür war Leiden viel zu ſehr mit dem Naturgeſchehen ver

traut; viel beleſen; hatte er vielzuviel Menſchenleid geſehen und
durchkoſtet, um läubig zu ſein.Sein Tod war re ſofort, ſondern einige Tage ſpäter entdeckt

worden. Einſam, wie er im Leben ſtets geweſen, war auch ſeine
letzte Stunde vergangen.

Man vermißte Leiden, als er nicht mehr wie gewöhnlich durch
die Straßen des kleinen Ortes ging, wohin ihn das Schickſal ver-
ſchlagen. Seine übergroße Geſtalt, etwas gebeugt, bekleidet mit
einem abgetragenen Sportanzug, der manchen harten Lebensſturm
mit durch koſtet hatte, war ſonſt regelmäßig, mit der Pünktlichkeit
eines Uhrwerks, durch das Dorf den, von jedent Bürger ge
grüßt, doch nicht gekannt. Jmmer „uptig war er geſehen wor-
den, ob der Wind oder der Sonnenſchein in den langen braunen
Locken ſpielte, ob Regen oder Schnee ſeine hohe, tiefgefurchte
Denkerſtirn peitſchte.

Seine Freunde er hatte deren viele, weil er ſeine Jdeen
feurig, überzeugend zu vertreten wußte fanden die Tür zu der
kleinen, armſeligen Wobnung, die er inne hatte, verſchloſſen und
erhielten trotz Klopfens und Rüttelns keine Antwort und ent
fernten ſich kopfſchüttelnd wieder.

Die Poſt häufte ſich vor der Stubentür, ohne hereingeholt zu
werden.

Die Freunde und Nachbarn waren ratlos.
Wo war er?
Die lieben Nachbarn ſuchten ſpitzfindig Erklärungen und tuſchel-

ten allerlei. Endlich entdeckte ein Freund, der ſchon zum dritten-
mal erſchien, daß die Tür von innen verſchloſſen war und der
Schlüſſfel von innen im Schloß ſteckte.

Man ahnte Unheil.
Ein herbeigeholter Schloſſer erbrach die Tür.
Man trat ein.
Ein grauenhaftes Bild zeigte ſich den Eintretenden. Leiden ſaß

zuſammengekauert vor ſeinem Tiſch auf einem Schemel, deſſen Härte
durch eine mehrfach gefaltene aufgelegte Decke gemildert wurde,

tot. Sein Haupt mit den langen braunen Locken ruhte auf
einem weißen Bogen Papier, der auf dem Tiſche lag und worauf
einige Sätze geſchrieben ſtanden, wohl die letzten, die er geſchrieben
hatte. Die linke Hand hing ſchlaff hexunter, während die rechte
das Schwert ſo hatte Leiden ſeine Feder immer genannt
krampfhaft umkiammerte.

Um hn herum lagen Zeitſchriften und Bücher im krauſen Durch
einander. An der Wand, zu ſeiner Rechten, hing eine alte Mando
line, die er oft gebrauchte, um ſeinen Gedanken durch einige ſchwer
mütjge Töne eine andere Richtung zu gehen.

Als das erſte Entſetzen verflogen war, ſchickte man einen Boten
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Hunger.
Das Schichal eines Unbetannten. Von Otto Gropsſopann.

n n n nunun in h n J du n unu u und un u n oun

zu zwei der beſten Freunde und zum Arzt. Die Geholten kamen
eiligſt.Se Nachbarn, die ihre Reugierde ſelbſt nicht angeſichts der
Majeſtät des Todes unterdrücken konnten, wurden aus dem Zimmer

gedrargt. reDer Tote wurde entkleidet und auf ſein erbärmliches Lager
gebertt. Der Körper war grauenhaft mager. Die Augen, die
keine lieberolle Hand zugedrückt hatte, ſchauten ſtarr, wie in Ge
danken rerſunken, en por. Die hohe Stirn war gelblichweiß.

Der Arzt unterſuchte lange den Toten. Endlich war er fertig
nd fragte mit eigentümlicher Stimme: „Jſt Jhnen vielleicht be

kannt, wie der Tote lebte?“
Die Freunde ſahen ſich zögernd an; endlich fragte einer zurück:

„Wie meinen Sie das, Herr Doftor?“
»„Jn bezug der Ernährung,“ antwortete der Arzt.
Eine peinliche Stille folgte dieſen Worten. Der Arzt ging zur

Tür, geſchäftsmäßig ſagend, wobei ſeine Augen feucht wurden
„Der Tote iſt verhungert.“

Tieferſchüttert entfernten ſich auch die Freunde.
Voll Entſetzen vernahmen die Ortsbewohner dieſes grauenhafte

Schickſal eines Menſchen, der inmitten vieler Menſchen ver
hungerte.

Zwei Tage ſpäter wurde die Leiche zum Krematorium überführt.
Viele Menſchen folgten, ſüllten die Halle, teils von Teilnahme,
teils von Neugierde getrieben.

Ein Chor ſang einen feierlichen Choral. Als die letzten Töne
terklungen waren, trat ein junger Freund des Toten hervor und
widmete ſeinem toten Freund einen warmen Nachruf. Melodiſch
klang die Stimme durch den ernſten Raum. Der Redner ſprach
vom Lehen, Ringen und Kämpfen des Verſtorbenen. Er fand viele,
viele ſchöne, edle Worte, den Toten zu ehren und zu ſchmücken.
Nur einmal klangen ſeine Worte anklagend, hart. brutal, als er
ſogte: „Sein Leben war ein ſtetes Ringen mit dem Hunger, der
ihn immer umgab, aber trotzdem wallten in ſeiner Bruſt die hehren
Gedanken der Menſchheit. Du biſt dahin, dein Körper verſinkt,
aber deine Gedanken leben und ſiegen. Lieber Freund! Ade! Ade!“

Die Augen der Anweſenden füllten ſich mit Tränen. Da ſprach
ein Sprechchor, ſieghaft ein Gedicht des Toten vortragend:

„Jch rang mit Gott um Gott,
ein moderner Jakob,

und ſiegte.
Unterwerfend uralten Geiſt der Ueberlieferung,
erkämpfte ich mir kommender Zeiten Offenbarung.
Gewaltig. groß und erhaben, flammenſchriftig
27 i 7 Geſicht der niedergerungenen Gottheit
tatt Gott:

Menſchheit aWiedex ſang dex Chor. Dann gingen die Teilnehmer heim.
Manche dachten an dasMancher machte ſich bittere Vorwürfe.

Los vieler Menſchen. reBleigrauer Himmel ſpannte ſich über den Friedhof, als über den
Urnenhügel ein roher Findling gewälzt wurde, auf dem die eine
fachen Worte eingemeißelt waren: zw z

Leiden. i
Ein Kämpfer.

vvvoooo-ooeonoeeemgog GfGBGGGGGGGGeeddwoooacocnaAress
Wie ins die. zum Skandal aufgebauſchte Affäre aus? Mit

Schlegel und Meißel wurde dem „unſittlichen“ Denkmal zu Leibe
gegangen. Die üppige Fülle wurde „gemildert“, demnach ſo-
zuſagen Waſſer in den Wein gegoſſen. Schade. ſehr ſchade, daß die
Ausſteller ſich nachgiebig zeigten, denn die Sittenſchnüffler waren

noch nicht zufrieden. Der Streit hält an. Soll ſich noch einmal
handwerksmäßige Korrektur an das Denkmal heranwagen?

Der Künſtler hat das richtige Wort getroffen, als er über die
Schaumweinfigur ſagte: „J mach halt 'n Sekt, i mach koan Tee!“
Er ſollte ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen zur Wehr ſetzen,
daß ſich Banauſen an ſeinem Kunſtwerk vergreifen. Auch ſeine
Auftraggeber ſollten ſtandhaft bleiben und alle anderen als künſtle-
riſchen Geſichtspunkte aus der Debatte drängen. K.

Die gefunkte Welthilfsſprache. Die Weithilfsſprache Jdo kat
ſich munmehr auch ſchon den Radioverkehr erobert. Die vor kurzem
in Kiew in der Ukraine neu eröffnete Funkſtation gibt täglich
außer ihrem üblichen Dienſt Nachrichten in Jdo und wird daneben
auch drahtloſe Unterrichtskurſe in der Welthilfsſprache Jdo ver

anſtalten e e

Der unſittliche Tſchechow.
Bei dem Literaturprozeß, der kürzlich in München ſtattfand, hat

das dortige erweiterte Schöffengericht, dem drei Berufsrichter
und ſechs Laienrichter angehören, eine Novelle des weltberühmiten
ruſſiſchen Dichters Tſchech ow als üchtig erklärt. Dem-ſelben Schickſal verfielen die ruſſiſchen Dichter Bal mont (einer

der größten Lyriker Rußlands), Briuſſow (einer der be
kannteſten Novelliſten), Kusmin, der auch in Deutſchland viel
geleſen wird, und verſchiedene jüngere Autoren, obwohl die
nannten Mitglieder der kaiſerlichen ruſſiſchen Akademie waxren,
die in der Auswahl ihrer Angehörigen ganz beſonders ſtreng
verfuhr. Trotzdem haben die Münchener Richter das Buch „Der
moskowitiſche Eros“, das in der Allgemeinen Verlagsanſtalt
München A.G. erſchienen war und eine Sammlung von Gedichten
t oveſlen der genannten Dichter darſtellt, für unzüchtig er

ärt.
Gleichermaßen verurteilt wurde ein zweites Buch, das den Titel

„Perſiſche Liebesgeſchichten“ trägt und in dem mündlich über
lieferte perſiſche änke erzählt werden. die in der Art ihrer
Darſtellung, die alles auf Komik abſtellt, den alten deutſchen
Schwänken zum Verwechſeln ähnlich ſind und denſelben geſunden
Humor atmen wie unſere Soldatenlieder, deren Sammlung und
Herausgabe von der Baheriſchen Akademie der Wiſſenſchaften
unterſtützt wurde. Trotzdem hat das bayeriſche Schöffengericht
auch dieſes Buch für unzüchtig erklärt.

Für den künſtleriſchen pſychologiſchen und literariſchen Wert
der beiden genannten Bücher hatte der Verteidiger Gutachten
führender Männer des deutſchen Geiſteslebens beigebracht, wie
den als Dichter und Kulturhiſtoriker in ganz Deutſchland be-
rühmten Baron von Gleichen Rußwurm (Urenlkel
Schillers), Profeſſor Schmidnoerr, Univerſitätsprofeſſor Artur
Kutſcher. Außerdem waren zur Verhandlung chienen:
Univerſitätsprofeſſor Dr. Strich, ferner die bekannten Dichter
und Schriftſteller Karl Henckell und Kurt Martens. Die letzteren
beiden Herren ſowie Baron von Gleichen-Rußwurm gehören dem
Schutzverband Deutſcher Schriftſteller an, der ſich ganz beſonders
den Kampf gegen die Schundliteratur zur Aufgabe geſetzt hat.
Sämtliche Genannten erklärten übereinſtimmend den Wert der
Bücher und verneinten die Schuldfrage. Trotzdem haben die
baveriſchen Richter die beiden Bücher verurteilt.

Der Verlag, deſſen Tätigkeit von der Preſſe als rühmenswert
hervorgehoben wurde und deſſen Verdienſte auch der Vorſitzende
des Gerichts anerkannte, hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Wieviel gewinnt ein BaſeballSpieler? Das BaſehballSpiel iwie man weiß, der beliebte Nationalſport der n Se
entſprechend weiſen auch die Gewinne, die die Matadore des Spiels
einheimſen, geradezu fabelhafte Ziffern auf. So erhält beiſpiels
weiſe Rogers Hornsby, der renommierte Berufsſpieler einer
Mannſchaft in St. Louis, ein Jahresfixum von nicht weniger als
260 000 Dollar, und die anderen Berufsſpieler werden dement
ſprechend entlohnt. Angeſichts dieſes Unfugs der Honorierung iſt
in der amerikaniſchen Preſſe eine ſcharfe Polemik in Fluß ge
kommen. Während die ausgeſprochenen Sportblätter die Meinun
vertreten, daß die Rieſengewinne der Berufsſpieler des Baſeba
durchaus berechtigt ſind, legt ein großer Teil der Tagespreſſe
energiſche Verwarung gegen dieſe Ueberſchätzung ein, di rdienen könne, eine demoraliſierende Wirkung Tiunben. J

W
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